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Halle, 24. Jannar.
Die Erhöhung der Gehälter für

WVeamte und Volksſchullehrer.
Die Freudenbotſchaſt, daß die unteren und mittleren

Beamten ſowie die Volksſchullehrer einer Gehaltsauf-
beſſerung entgegenſehen dürfen, wird ſicher in den weiteſten
Kreiſen der Bevölkerung und auch bei unſeren Leſern mit
iebhafter Genugthuung aufgenommen worden ſein. Jn der
That konnte der 18 MillioneyeFFond keine beſſere Ver-
wendung finden als dieſe! Die geſchickte Art und Weiſe,
in welcher der Finanzminiſter mit der Aufſtellung des
EtatBildes operirte, verdient alle Anerkennung, ohne ſein
Eingreifen wären die Mittel zur Gehaltserhöhung gar nicht
flüſſig geweſen. Wir werden daher annehmen dürfen, wie
die „Poſt“ ſehr richtig und zeitgemäß ausführt, „daß die
Staatsregierung den Erwägungen ſich nicht verſchloſſen hat,
welche zu dem Antrage von Ow im Reichstage geführt
haben, ſondern deren Berückſichtigung lediglich aufſchieben

mußte, bis das Vorhandenſein der zur Durchführung er-
forderlichen Mittel geſichert war. Jmmerhin wird ſie
die Auffaſſung der Kartellparteien, wie ſie in
dem Autrage von Ow zu Tage trat, in ihrer Ab-
ſicht geſtärkt haben.

Jn der Sache ſelbſt ſind zwei Punkte von Bedeutung
aus den Mittheilungen des Finanzminiſters hervorzuheben.
Sie ließen zwar noch nähere Angaben über Art und Um-
fang der geplanten Maßregel vermiſſen, bezeichneten dieſelbe
aber als den Unter und mittleren Beamten zugedacht und
ſodann als ein Stück der längſt in Ausſicht geſtellten, aber
bisher nicht in Angriff genommenen allgemeinen Gehalts-
erhöhung. Aus dieſer Mittheilung iſt zu ſchließen, daß
die Staatsregierung nicht blos durch einen Nachtrags-Etat
die jetzt zu ermöglichenden Gehaltserhöhungen herbeiführen,
ſondern dabei zugleich der Landes Vertretung einen Ge
ſammtplan der Neuordnung des Beamtenbeſoldungsweſens
vorlegen wird, deſſen Durchführung nach Maßgabe der
verfügbaren Mittel zu erfolgen haben würde. Trifft dieſe
Annahme zu, ſo wird der Landtagsſeſſion eine Aufgabe
von ſehr erheblicher Bedeutung geſtellt. Es werden dann
nicht nur die verſchiedenen, ſowohl in der Landesvertretung
wie in der Preſſe erörterten Standpunkte über das gegen
ſeitige Verhältniß der Gehälter, z. B. der Juſtiz- und Ver-
waltungsbeamten, der Lehrer an den höheren Lehranſtalten
und der Richter u. ſ. w., zur Entſcheidung gelangen, ſondern
auch prinzipielle Fragen, wie die beiden heut neben ein-
ander beſtehenden Syſteme, das Aufſteigen im Gehalt nach
Altersſtufen und das Aufſteigen durch Freiwerden einer
höheren Gehaltsſtufe bei Durchſchnittsgehältern, zur Er-
örterung kommen.

Der zweite Punkt von Bedentung iſt der,
daß die Staatsregierung alsbald und in einem
Zuge mit der Erhöhung der Beamtengehälter
die Konſequenz auch aus Artikel 23 der Ver-
faſſung ziehen will, inhalts deſſen die Volks-
ſchullehrer die Rechte und Pflichten der Staats-
veamten haben, und den Volksſchullehrern eine
Finkommensaufbeſſerung zu Theil werden
laſſen will. Es iſt dies ſehr erwünſcht und erfreulich;
denn dieſelben Gründe ſprechen für die Aufbeſſerung dieſer
Gehälter, wie bei den Beamten.“

(Nachdruck verboten.)

Heimathloſe Göttinnen.
Eine Plauderei von A. von Taunns.
(Schluß aus der erſten Ausgabe.)

Die Grazien ſind in dieſem Hauſe. Man vermag vor
ihrer unſichtbaren Nähe kein häßliches, kein niederes Wort
auszuſprechen. Man läßt ſich auch in dieſer Beziehung
„nicht gehen“. Sie ſehen mich wieder zweifelnd an. Soll
man ſich denn auch zu Hauſe auferlegen? Jn
einem gewiſſen Grade gewiß. s iſt auch gar nicht ſo
ſjchwer, als man anfangs meint. Eine gewiſſe Scheu vor
häßlichen Launen, vor böſen Worten wird bald zur zweiten
Natur und man übt bald unbewußt, was man ſich an-
fangs als bewußte Zurückhaltung auferlegte. O es iſt
nicht auszuſprechen, wie mörderiſch das „Sich gehen laſſen“
ſchon für das Familienglück geworden iſt, nicht auszu-
ſprechen, wie veredelnd, wie beglückend die Wahrung an-
muthiger Lebensformen auch im Familienkreiſe iſt. Wie
viel böſe Stimmungen, wie viel düſtere Geſpenſter, wie viel
ſchlimme Anwandelungen können im Keime erſtickt werden,
weil die gegenſeitige Achtung und Sympathie, welche ſich
darin ausdrückt, keine Atmoſphäre iſt, worin Zwietracht,
Miß gen Rückſichtsloſigkeiten leicht gedeihen können.

Die wgür bedenken, wie verhänugnißvoll manch-
mal ein Augenblick dadurch werden kann, daß die Grazien
ihm entflohen. Denken Sie ſich ein junges Paar; ſie thaten
bisher Alles, um einander im beſten Lichte zu erſcheinen,
um einander das Leben anmuthig zu verklären. Sie ſchmückte
ſich, um ihm zu gefallen, ſie verleugnete ihre kleinen
Lannen ſie ſprach zu ihm ſanften, liebevollen Tones
ſie ſuchte ihm die Stunden, die er bei ihr zubrachte, ſo
angenehm als möglich zu machen. Er hatte ſein rauhes

Halle, Sonnabend 25. Januar 1890.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Jhre nationale Geſinnung bekunden die Deutſch

freiſinnigen mehr denn ſonſt jetzt wieder bei den Wahlen!
Wer mit Welfen ſich geſtern verbündete, kann's heute auch
einmal mit den Polen! Eine Probe von dieſer famoſen
nationalen Geſinnung liefert folgender Bericht aus Grau-
denz. Unter dem 22. Januar wird von dort geſchrieben:
Die liberale Wählerverſammlung, welche letzten Sonntag
den deutſchfreiſinnigen Mühlenbeſitzer Schnackenburg
dem bisherigen nationalliberalen Abgeordneten Staats
miniſter a. D. Hobrecht als Kandidaten für die bevor
ſtehende Reichstagswahl im Wahlkreiſe Graudenz Stras-
burg gegenübergeſtellt hat, beſtand faſt nur aus deutſch
freiſinnigen Graundenzern. Aus den Kreiſen Graudenz
und Strasburg waren außer Herrn Gutspächter Stein
bartBialoblot, der zum eiſernen Beſtande des Graudenzer
dentſchfreiſinnigen Vereins gehört, noch kein Dutzend Wäh
ler erſchienen. Es iſt charakteriſtiſch für jene von einem
„liberalen Komitee“ einberufene Verſammlung, daß der
Vorſitzende unter dem lebhaſten Beifall der Mehrheit der
Verſammlung jede Diskuſſion über die Kandidatur für
ausgeſchloſſen erklärte. Den wenigen anweſenden Na-
tionalliberalen war damit das Wort und jeder Verſuch
abgeſchnitten, etwa auf die Verſammlung dahin einzu-
wirken, daß im Jntereſſe der deutſchen Sache die Auf-
ſtellung eines zweiten ſgfer Kandidaten unterbliebe.
Das Vorgehen des deutſchfreiſinnigen Vereins in Graudenz
iſt ſehr zu bedauern, denn es wird nun gewiß zur Stich-
wahl kommen, in der leicht der Pole über die uneinigen
Deutſchen, wenn auch nur mit geringer Stimmenmehrheit,
ſiegen kann. Tritt ein ſolcher Sieg ein, ſo ſind
dafür die Deuntſchfreiſinnigen verantwortlich
u machen. Daß ein polniſcher Abgeordneter ihren „ent-ſchieden liberalen“ Forderungen nie entſprechen wird, das

macht den Herrn Freiſinnigen offenbar keine Sorge. Sie
wollen zeigen, wie viele Stimmen ihre Partei in unſerem
Wahlkreiſe aufzubringen vermag, damit der Reichskanzler,
erſchreckt über die „imponirende“ Anzahl, nach dem 20.
Februar ſeine Politik vollſtändig ändert oder abdankt.

e Ueber deutſche Anſiedelungen in Südrußland bringt
die „Kreuz-Zeitung“ folgende Anmerküng: Jn der ruſſiſchen
Preſſe beginnt neuerdings die Hetze gegen die deutſchen An
ſiedelungen, im Süden des Reiches einen größeren Umfang an-
zunehmen, wobei es natürlich an den übertriebenſten Mittheil-
ungen. über die Bedeutung der angeblich mit „ausländiſchem“,
d. h. „reichsdeutſchem“ Kapital betriebenen ſyſtematiſchen Land
ankäufe der Anſiedler nicht fehlt, während auch die rig
Geſinnung der letzteren verdächtigt wird. Die Wahrheit iſt,
daß die außerordentliche Entwerthung des Bodens in ganz
Rußland Leute, die etwas Geld in der Taſche haben und zu
wirthſchaften verſtehen, wohl auf den Gedanken bringen kann,
dieſe Lage auszunutzen, und da die Deutſchen die einzigen ſind,
die außer den Juden welche aber von der Landwirthſchaft
nichts wiſſen wollen noch Geld haben, ſo kaufen ſie ohne
Zweifel Land, wo ſie es bekommen können. Nur verfolgen ſie
dabei nicht im mindeſten andere Zwecke, als rein wirthſchaft
liche, und ſind dem ruſſiſchen Reiche deshalb auch nicht gefähr-
lich, ſondern erſcheinen als Wohlthäter deſſelben, während vom
deutſchen Standpunkt gar kein Anlaß vorliegt, ihre Ausbreitung
zu wünſchen. Welchen politiſchen „Jdealen“ könnten wir in
Rußland, und zumal im Süden, nachgehen? Nur „böswillige,
ſinnloſe“ Bosheit kann auf derartige Gedanken kommen. Wohl aber
bedroht uns der von den deutſchen Anſiedlern geförderte land
wirthſchaftliche Wohlſtand des Südens von Rußland mit einem
Mitbewerbe, der unter Umſtänden unbequem werden mag. Wenn
die Ruſſen uns alſo ſchädigen wollen, ſo müſſen ſie das Gegeu-
theil von dem thun, was man ſie anſtreben ſieht: ſie müſſen die
deutſche „Beſiedelung“ auf das ſorgfältigſte fördern und pflegen.

Das Liebeswerben um die Bundesbrüderſchaft
der Sozialdemokraten von Seiten der ſich jetzt wieder. mit

Weſen im Zaum gehalten, gewiſſe kleine, nicht gerade ſchöne
Angewohnheiten ſeines Junggeſellenlebens zurückgedrängt,
ſie erſchienen einander in einer Art roſiger Verklärung.
Sie ſuchten einander zu gefallen. Und da kam einmal der
Moment, wo zum erſtenmale die Grazien flohen. Ein
kleiner Streit entſtand ein Wortwechſel ein häßliches
Wort fiel, darauf ein zornverzerrtes Geſicht, ein böſer Blick,
eine noch häßlichere Autwort; in dieſem Augenblick erſchie-
nen ſie ſelbſt einander häßlich in dieſem Augenblick
liebten ſie ſich nicht der Zauber war gebrochen. Es
ging wohl vorüber und die Grazien kamen wieder; aber ſie
wohnten doch nicht ſo ſicher mehr in dieſem Hauſe und
der einzige Augenblick war vielleicht der erſte kleine An-
fang zu einem langen, großen, freſſenden Unglück.

Doch fort mit dieſem traurigen Bilde. Aber die
Grazien ja ſie ſind Hausgötter. Wehe uns, daß wir
deſſen ſo wenig, ſo ſelten eingedenk ſind. Was lehrt man
uns nicht alles in nuſerer Jugend was lehrt man nicht
vor Allem unſeren jungen Mädchen! Wie viel abſtracte
Kenntniſſe, wie viel äußerliche Fertigkeiten! Aber von dem
Kultus des Schönen, des Anmuthigen erfahren ſie nichts.
Man glaubt, das Schöne ſei nur für die Reichen da,
welche ſich theure Möbel, koſtbare Gemälde kaufen können.
Wenn es hoch kommt, geht man in eine Ausſtellung, in
eine Galerie, in ein Muſeum. Nun hat man das Seine
gethan für Apoll, den ſchönſten der alten Götter. Aber
die Grazien? Man weiß eben von ihnen, daß Canova
ſie gemeißelt hat und daß man das Wort „graziös“ nach
ihrem Namen gebildet hat. Jhre urſprüngliche Bedeutung

die Anmuth der Bewegung die Schönheit in der
Art, zu ſein, zu leben, dieſe Bedeutung iſt verloren gegan-
gen. „Jch habe keine Zeit“, oder „ich habe kein Geld“,
das erwidern die Frauen, wenn man ſie an ihre natürliche
Aufgabe erinnert, den Grazien zu dienen. Als ob man
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Vorliebe „liberal“ nennenden Oppoſitionsgruppe tritt immer
krampfhafter zu Tage! Die muß im Deutſch
freiſinn doch recht groß ſein. Eine Meldung aus Berlin
vom 22. Januar berichtet: Jn einer geſtern Abend hier
abgehaltenen ſogenannten Wanderverſammlung des ſoge-
nannten deutſchfreiſinnigen Arbeitervereins kam es unge
achtet einer feurigen Liebeserklärung, die der Reichstags
abgeordnete Dr. Baumbach den zahlreich anweſenden
Sozialdemokraten gemacht hatte, zu einem ſo wenig anti
kartellminniglichen Auftritte, daß der Polizeibeamte den be
drängten Freiſinnigen durch die Auflöſung Luft machen
mußte. Die gänzliche Abgeneigtheit der Sozialdemokraten
atte in dem Antrage des Arbeiters Kurzbach, daß die
reiſinnigen ſich etwas anſtändiger betragen ſollten, und

in Bitte gegipfelt, über dieſen Antrag ſofort abzu
ſtimmen. Jntereſſant iſt es, was der oben erwähnte
Baumbach über den Wahlfonds der Sozialdemokraten
auszuplaudern wußte. Derſelbe ſei viel reicher als der
jenige der Freiſinnigen, behauptete B. Wir zweifeln nicht
daran, von wannen aber kommt Herrn Baumbach dieſe
Wiſſenſchaft

Die Berliuer Sozialdemokraten entfalten eine
nachahmenswerthe Rührigkeit in der Reichstags Wahl-
agikation. Seit Bekanntgabe des Wahltermins haben die-
ſelben bereits 26 Wähler und WahlvereinsVerſammlungen,
ſowie 4 Volksverſammlungen in Berlin und der nächſten
Umgebung abgehalten.

Ueber die r der Kommiſſionen des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt ſoeben eine Ueberſicht ver
theilt worden. Jn der Geſchäftsordnungskommiſſion iſt Vor
ſitzender Abg. Kletſchke (natlib.). der Petitionskommiſſion
iſt Vorſitzender Abg. v. Gliszynski (Toß Gleiwitz. Centrum)

Agrarkommiſſion: Vorſitzender Abg. Huene (Centrum).
Juſtizkommiſſion: Vorſitzender Abg. Simon von zzaſtrow (konſ.).

Vorſitzender der Kommiſſion für das Gemeindeweſen iſt der
freikonſervative Abg. v. Oertzen (Jüterbogk). Kommiſſion für
das Unterrichtsweſen: Vorſitzender Abg. Graf Clairon d'Hauſſon
ville (konſ.). Budgetkommiſſion: Vorſitzender Abg. v. Benda
(natlib.). Der Rechnungskommiſſion gehört Prof. Virchow
als Vorſitzender au. Wahlprüfungskommiſſion: Vorfſitzender
Abg. Liebermann (konſ.).

Ein Geſuch um Abſchaffung der Stichwahlen
hat, wie ſchon unlängſt augemerkt wurde, der Geſammtvor-
ſtand des Kartellvereins des erſten und zweiten Berliner
Reichstagswahlkreiſes kürzlich an den Reichstag gerichtet.
Der Wortlaut dieſes Geſuchs iſt folgender:

Nach jeder Reichstagswahl hat ſich in Deutſchland viel
fältige Klage erhoben, u unſer Syſtem der Stichwahlen nicht
geeignet ſei, die wahre Geſinnung der Wahlkreiſe zum Ausdruck
zu bringen. Die Unmöglichkeit, im zweiten Wahlgang neue Kan

idaten aufzuſtellen, und der Zwang, ſich zwiſchen nur zweien
zu entſcheiden, bringt häufig n Wahlbündniſſe
u Stande und ſchränkt das freie Wahlrecht in der empfindlichſten Weiſe ein. Wenn ſchon an ſich ein Majoritätsſyſtem, wel

ches die Minderheiten u unberückſichtigt läßt, große Bedenken
hat, ſo müſſen dieſe Bedenken noch viel ſtärker ſein bei einem
Syſtem, das in letzter Linie auf künſtlich erzwungenen Majori-
täten baſirt. Beſonders Wahlkreiſe, wie die unſrigen, wobei
viele Parteirichtungen neben einander exiſtiren, haben darunter
zu leiden. Faſt alle Staaten mit entwickeltem konſtitutionellen
oder parlamentariſchen Leben haben deshalb von Anfang on,
oder durch die Erfahrung allmählich belehrt, freiere Stichwahl-
ordnungen oder ſogar das Syſtem der relativen Majoritäten
angenommen. So die Republiken Schweiz, Frankreich, Ameriko
und die Monarchien Schweden, Norwegen und England. Wir
beehren uns, in der Anlage eine Zuſammenſtellung der einſchla
genden Beſtimmungen dieſer Staaten zu überreichen und richten
an den hohen Reichstag die ehrerbietige Bitte, im Sinne einer
oder der andern dieſer Geſetzgebungen die Vorſchriften des 8 12
des Wablgeſetzes vom 31. Mai 1869 freier, als zur Zeit giltig,
geſtalten zu wollen.

Die deutſchfreiſinnige Preſſe vermag ſich ſelbſtverſtänd
lich für dieſen Vorſchlag, der bereits mehrfach aufgetaucht,

Zeit oder Geld dazu brauchte, anmuthig zu ſein, das Haus
mit Anmuth zu füllen. Der geſchmackloſe Putz und die
nüchterne Häuslichkeit bedürfen genau ebenſoviel Zeit und
Geld. Aber der erſchloſſene Sinn für den Reiz des
Daſeins, für die Ausſchmückung des Alltagslebens, für
das Gefallſame im Kleinen und Gewöhnlichen das
fehlt den meiſten. Die Grazien ſind nicht in ihrem
Hauſe, und das iſt traurig. Die Grazien ſollten Haus
götter ſein.“

„Gut denn, ſie ſollen hier bleiben die Grazien
in. unſerem Wohnzimmer“, ſagte die W erröthend.
„Sie haben mich überzengt! Aber, lieber Profeſſor, wiſſen
Sie, was ich mir dachte, während Sie ſprachen? Warum
haben Sie denn keine eigene Häuslichkeit, um den Grazien
ein Heim zu bieten! Da predigen und predigen Sie
und wenn die Grazien zu Jhnen kommen, ſo haben Sie
kein Haus ſür ſie.“

Halb wehmüthig, halb verlegen erwiderte er: „Ja,
ſo geht es uns Lebenskünſtlern! Wir kommen vor lauter
Theorie nicht zur Praxis. Jch bin ein Feigling ich
geſtehe es. Ein Haus, in dem die Grazien nicht wohnen,
ſchien mir die Hölle. Und aus lauter Furcht, ſie könnten
meinem Hauſe einmal entfliehen, habe ich dies Haus lieber
gar nicht erbaut

Die junge Frau lachte jetzt herzlich. Jhre roſige,
ſtrahlende Miene verrieth, daß ſie ſich ſtark und muthig
fühlte, für das Glück ihres Haufes einzuſtehen.

„Und nuun wo ſollen die „Grazien“ hier aufge
ſtellt werden?“ rief ſie heiter. „Rathen Sie mir! Jch
möchte, daß ſie ſchon an ihrem Platze ſind, wenn mein
Mann nach Hauſe kommt. Es wird ihn freuen. Wo
machen ſie ſich am beſten? Jch denke dort, zwiſchen dem
Epheu, nicht
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Aber ebenſo wieder verſchwunden iſt, nichr zu erwarmen.
So ſchreibt beiſpielsweiſe die „Voſſiſche Zeitung“: „Ver-
hindert die Wahl nach relativen Mehrheiten „unnatürliche
Wahlbündniſſe?“ Man ſollte meinen, das Gegentheil ſei
gewiß Wäre die relative Mehrheit entſcheidend,
ſo bliebe den außerhalb des Kartells ſtehenden Parteien
ſchlechterdings nichts übrig, als ſich zu vereinigen
Das wäre nun nuſeres Erachtens durchaus kein Fehler.
Jetzt wird vor der Oeffentlichkeii das Beſtehen des Anti
Kartells möglichſt geheim gehalten, um bei den noch übri
gen bürgerlichen Anhängern des Deutſchfreiſinns nicht An
ſtoß zu erregen. Bei dem Wegfall der Stichwahlen aber
würde jede Partei öffentlich Farbe zu bekennen haben, und
das freilich müßte den Deutſchfreiſinnigen, welche ſtets er
und oft mit Erfolg im Trüben zu fiſchen bemüht ſind,
ganz beſouders ſchwer fallen. Schließlich ſchreibt noch
die „Voſſiſche Zeitung“: „Die Kartellparteien in Berlin
aber können ſich beruhigen. Sie haben auf einen Sieg
weder mit uoch ohne Stichwahlen zu rechnen. Das ſollten
ſie aus der Wahlgeſchichte gelernt haben, daß
in der Reichshauptſtadt nur freiſinnige oder ſozialdemo-
kratiſche Kandidaten Erfolg erringen können.“ Dieſes
„oder“, welches die nahe Geſinnungsverwandtſchaft der
beiden „links von den Nationalliberalen“ ſtehenden „wahr-
haft liberalen Parteien recht treffend kennzeichnet, iſt
köſtlich.

Grundſtückwucher. Eine aus der Schleſiſchen Zeitung
auch in die Halliſche Zeitung übergegangene Meldung ſagt,
daß die Landes-JuſtizVerwaltung, einem Wunſche des
Landwirthſchaftsrathes entſprechend, eine Enquete über den
Umfang und die Formen des Grundſtückwuchers veran
ſtaltet habe. Wie die „Poſt“ jetzt hört, haben bereits ſeit
eraumer Zeit die hierauf bezüglichen Arbeiten ihren Abſhiuß gefunden, indeſſen verlautet Nichts, daß ſich aus

ihnen heraus eine Jnitiative nach der einen oder anderen
Richtung hin gereift hätte.

Eine Bekanntmachung der deutſchen Landwirthſchafts-
Gefellſchaft ernenert auf Grund eines eingehenden Berichts
über die. Sachlage die Aufforderung an die deutſchen Land-
wirthe, ſich des Gebrauchs der Thomasſchlacke ſo lange zu ent
halten, bis dieſelbe zu einem ſachgemäßen Preiſe, der jetzt 18
bis 19 4 ſein ſollte, zu kaufen iſt, und die Konvention einge-
ſehen hat, daß ſie nicht einſeitig Preiſe und Verkaufsbedingungen
feſtſetzen kann.

Zu dem Sterbetage Kaiſer Wilhelms I. wünſcht das
bekannte Comité, an deſſen Spitze der Herzog von Ratibor
und General Frhr. v. Wrangel ſtehen, möglichſt viele Soldaten
der Armee, beſonders die neueingetretenen Rekruten, in den
Beſitz der biographiſchen Denkſchrift des militäriſchen Dieuſt-
lebens Seiner Hochſeligen Majeſtät zu ſetzen. Wir glauben, es
werden viele unter unſeren Leſern ſein, die ſich gern an einem
ſolchen Geſchenk für die Armee betheiligen. Nähere Auskunft
ertheilt der Schriftführer des Comités, Herr G. von Glaſenapp
in Berlin S., Alte Jakobſtr. 84 Die Liſten aller Zeichner
ſollen Sr. Majeſtät dem Kaiſer eingereicht und Allerhöchſtſeine
Befehle über die Vertheilung erbeten werden.

Dentſche Ansſtellung in London. Jn London ſoll, wie
der dort erſcheinenden Allg. Korr.“ zufolge verlautet, im Jahre
1891 eine deutſche Ausſtellung veranſtaltet werden, wofür bereits
ein Grundſtück von 30 Morgen erworben worden ſei-

Varlamenksbericht.
Deutſcher Reichstag.

50. Plenarſitzung vom 23. Januar. 2 Uhr.
Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Windthorſt (3.): Es wäre wohl ganz gut, wenn die
anze Angelegenheit dem nächſten Reichstage überlaſſen würde.
in Theil meiner Freunde hat mehrfach für die Verlängerung

des beſtehenden Sozialiſtengeſetzes geſtimmt: aber jetzt handelt
es ſich nicht darum, ſondern um ein dauerndes Geſetz, und es
fällt keinem meiner Freunde ein, auf die Dauer die Ausweiſungs-
befugniß zu gewähren. Wir ſind eine geborene Minorität, Sie
baben uns dieſe Stellung durch die Maßregeln des Kulturkampfs
n Bewußtſein gebracht, deswegen werden Sie es ſelbſtver
tändlich finden, daß wir Gegner der Ausnahmegeſetze ſind. Die
Ausweiſung iſt eine harte Maßregel den Perſonen gegenüber
und e ne bedenkliche für das Land, weil dadurch die Agitation
von den Zentren in's Land hinausgetragen wird. Die Sozial-
demokraten haben ſich gegen den Angrchismus erklärt. Aber
der Begriff des Anarchismus muß doch erſt genauer feſtgeſtellt
werden. Kennzeichnend für den Anarchismus iſt, daß er offen be
kundet, er will ſeine Ziele durch Gewalt erreichen, und das iſt
durchaus verwerflich. Wir ſind keine Freunde der Sozial
demokratie, ſondern entſchiedene Gegner derſelben. Wenn wir
ihre Grundſätze nicht anerkennen, ſo können wiö doch theoretiſchen
Erörterungen und Arf r nur mit gleichen Mitteln
begegnen. Ob das in genügender Weiſe geſchehen iſt, laſſe ich
dahingeſtellt. Jch bin der Meinung, daß das gauze Schulweſen
nicht darnach angethan iſt, dieſe neuen Lehren zu bekämpfen.
Man glaubt, von Staatswegen Religionsunterricht ertheilen zu
können, man glaubt die Kirche entbehren zu können. Geſtern
hat ein Redner auf Belgien verwieſen: dort hat der Klerus
nicht ſeine Pflicht gethan. Bei nus in Deutſchland giebt es in
katholiſchen Landestheilen keine Sozialdemokratie. Die Berg-arbeiterausſtände ſind die Folgen der kirchlichen Wirren, welche

die preußiſche Regierung muthwillig heraufbeſchworen hat.
Wenn man der Kirche und den kirchlichen Organen die Freiheit
wiedergiebt, dann wird Ordnung zurückkehren. Der Staat kann
und muß daneben auch die Geſetze ſtramm handhaben. Die
Verſicherungsgeſetze ſind ganz gute Geſetze. Die Hauptſache iſt
aber der Arbeiterſchutz; ich würde mich freuen, wenn der Reichs
kanzler, der ja heute Abend nach Berlin kommt, dem Reichstage
die Mittheilung machte, daß das erſte Geſetz, welches dem neuen
Reichstage vorgelegt werden ſoll, ein umfaſſendes Arbeiter
ſchutzgeſetz ſein wird. Jn Folge des Pariſer Kongreſſes bereitet
ſich eine große Arbeiterbewegung vor, und ich wundere mich,
daß die Regierung ſo ruhig bleibt. Jch fürchte, wir werden
mit Gegenmaßregeln zu ſpät kommen. Der neue Reichstag
müßte ſofort zum 20. März wieder zuſammenberufen werden,
um darüber zu beſchließen. Wir folgen der Regiernng überall,
wo ſie ſich auf dem richtigen Wege befindet; hier halten wir
nicht dafür, daß dies der Fall iſt. la im Zentrum.)e von Kardorff. Der bgg Windthorſt beruft den
neuen Reichstag auf den 20 März arum? Jch glaube, die
Regierung wird ſich die S doch wohl ſelbſt überlegen und
nach ihren Erwägungen verfahren. (Zuſtimmung rechts) Die
Sozialdemokratie iſt in katholiſchen Ländern viel mächtiger als
bei uns, Unſere Zuſtände ſind viel erfreulicher, als die anderer
Länder. Herr 2 will die Kirche allein herrſchend
machen: aber mit dieſen Forderungen wird er nicht durch-
dringen. Jn einem Punkte bin ich mit Herrn Windthorſt ein
verſtanden. Auch wir verlangen eine Arbeiterſchutzgeſetzgebung;
aber es ſind gegen dieſelbe ſehr erhebliche Bedenken geltend ge
macht worden, namentlich von meinem Freunde Stumm. Dieſe
Bedenken müſſen werden, und wir hoffen, daß darnach
die Regierung eine Vorlage dem Reichstage machen wird.
Meine politiſchen r ſtehen theils auf dem Standpunkte
des Herrn von Helldorff, theils auf den des Herrn Buhl. Jch
perſönlich halte die Ausweiſung für eine gefährliche Maßregel.

ch würde die Vorſchriften der 88 22 bis 27, welche die Regier
ung hat fallen laſſen, für wichtiger halten, als die Ausweiſung.
Wenn das Geſetz ſo abgeſchwächt wird, daß es der ſozialdemo-
kratiſchen Bewegung gegenüber nicht Stand hält, dann wird
man auf den Gedanken zurückkommen, die Expatrürung einzu
führen; aber ſie dürfte nicht verhängt werden von den Ver
waltungsbehörden, ſondern nur von den Gerichten. Man

regel, die ſich in anderen Ländern ſehr wirkſam erwieſen hat.
Jch hoffe, es wird durch eine Erklärung der verbündeten Re-

ierungen noch vor der dritten Leſung gelingen, einen Mittelweg zu
inden, um das Geſetz welches die Mehrheit des Reichstags für

nothwendig hält, zu Stande zu bringen. (Beifall rechts.
s 24 wird gegen die Stimmen der Deutſch

konſervativen und einiger Mitglieder der Reichs-partei abgelehnt. Gegen den s 24 ſtimmen die
Freiſinnigen, Sozialdemokraten, Nationallibe-
ralen, Zentrum und Polen, ſowie von der Reichspartei
die Abgg. Hennig, Ambach, v. Ow., v. Kardorff, Herzog von
Ratibor, Prinz Karolath, Brauer, v. Gültlingen, Grumdt, John,
Nobb Mirbach und v. Ellrichshauſen.

Jm Artikel 1, welcher nunmehr zur Verhandlung kommt,
werden die aufgehobenen Paragraphen aufgeführt und
außerdem beſtimmt, daß die Beſchränkung der Geltungsdauer in
Wegfall kommen ſoll.

Abg. Reichensperger (Z.): Dieſes Ausnahmegeſetz ſoll
hier ohne Beſchränkung angenommen werden. Das iſt unmög-
lich; denn in den Motiven ſelbſt iſt angeführt worden. daß das
Geſetz in Wegfall kommen könne, wenn die ſozialpolitiſchen Ge-
ſetze ihre Wirkung äußern. Das wird doch in wenigen Jahren
geſchehen. Aber dann wird es nicht möglich ſein, das Aus-
nahmegeſetz abzuſchaffen. Trotzdem der Reichstag dreimal be-
ſchloſſen hat, das Expatriirungsgeſetz abzuſchaffen, beſteht das
ſelbe immer noch. Ich hoffe, daß der Reichstag heute noch die
Bewilligung des Geſetzes auf die Dauer ablehnen wird.

Abg. Munckel: Die Bewilligung des Geſetzes auf die
Dauer iſt ſein eigentlicher Kern, deshalb haben wir bei den
anderen Beſtimmungen das Wort nicht ergriffen. Jn einer
Stunde der Beſtürzung, wie ſie 1878 vorlag, war es nicht zu
rechtfertigen, aber zu entſchuldigen, daß man ein ſolches Ge
ſetz einführte, welches Dinge unter Strafe ſtellte, die bisher nicht
ſtrafbar waren. Für die Zeit der Gefahr gab man Ausnahme-
maßregeln in die Hand der Regierung, aber nur auf Zeit, der
Natur von Ansnahmemaßregeln entſprechend. Sollen wir das,
was als hoffentlich bald wegfallend betrachtet wurde, jetzt auf
die Dauer in Geltung ſetzen Wie kommt dieſer Reichstag, deſſen
Dauer die denkbar kürzeſte iſt (ich hoffe, daß wir morgen nach
Hauſe gehen werdeu), dazu, Geſetze auf ewige Dauer zu machen,
in einem Augenblicke wo die Majorität des Hauſes nicht mehr
getragen wird von der Mehrheit des Landes Jch bin ein
Gegner des Geſetzes, nicht als Freund der Sozialdemokratie,
ſondern als ein Freund des allgemeinen Rechts. Herr bon
Helldorff verlangt die Aufrechterhaltung der Autorität; die
höchſte Autorität iſt aber die des Geſetzes und dieſe kann
nicht mehr beeinträchtigt werden als dadurch. daß man ver-
ſchiedenes Recht für ganze Klaſſen des Volkes ſchafft. Das
Geſetz hat die Sozialdemokratie nicht unterdrückt, ſondern
geeinigt und geſtärkt. Jhre Lehre kann nicht einmal gelehrt
werden. Die meiſten Sozialdemokraten wiſſen gar nichts davon,
ſie ſehen nur, daß ihre Führer deswegen beſtraft werden und
halten ſie für Märtyrer. Die Ausweiſungsbefugniß hat man
als ſchädlich erkannt. Für ſchädlich halten wir alle übrigen Be
ſtimmungen des Geſetzes auch. Was heißt, den Boden der
ſtaatlichen Ordnung negiren? Jn Nordamerika war die
Sklaverei die Grundlage der ſtaatlichen Ordnunng; als man
1806 an die Reorganiſatſon, des Staates ging, da nahm Mancher
an, daß Derjenige, der die feudale Organiſation antaſte, die
Grundlage des Staates negire. Iſt ein Reichsfeind nicht ein
ſolcher, der die Grundlage des Reiches negirt? Mit dieſem
Ausdruck war der Reichskanzler eine Zeit lang ſehr freigebig.
Was iſt die Grundlage der Geſellſchaftsordnung Was der-
jenige, der die Gewalt hat, dafür hält. Der Nachfolger in der
Gewalt meint vielleicht, ſein Vorgänger habe die Grundlage
negirt. Wer die Staatsordunng negirt, wird beſtraft für ſeine
Handlungen. Aber wie es falſch iſt, denjenigen, der geſtohlen
hat, von Staats wegen wieder zu beſtehlen, ſo iſt es auch falſch,
falſche Theorien mit Ausnahmegeſetzen zu bekämpfen. Was
jetzt der einen Partei gegenüber geſchieht, kann nach jeder andern
Seite hin geſchehen; ich weiß nicht, ob nicht ſchon die Ab
ſtimmung der Nationalliberalen gegen die Ausweiſungsbeſugniß
ſtagtsgefährlich iſt. Herr v. Helldorff mißbilligt die Agitationen,
wohl nur die ſozialiſtiſchen, denn von den Kornzollagitationen
hat er nicht geſprochen. Aber auch dieſe Agitatoren, dieſe an-
ſtändigen Menſchen, können gefährlich werden, wenn nämlich die
Kornzölle das Getreide vertheuern. Heilmittel iſt dieſe t der
Geſetzgebung nicht, ſondern ſie iſt ſchon bei Schwert und Feuer
angekommen. Jch möchte in dieſer ſpäten Stunde des
Reichstages noch mahnen, daß man nicht von ihm ſagt: er
war konſequent von ſeinrm Anfang bis an ſein Ende. Aus
einer unbegründeten Jelorguit hervorgegangen, hat er mit
einem Akt unbegründeter Beſorgniß ſein Daſein beſchloſſen.
(Wiederholter, lebhafter Beifall links und im Zentrum. Wieder-
holtes Ziſchen rechts.)

Abg. Kuhlemanu (nutl.) erklärt, daß die Nationalliberalen
ihre Stellung geändert hätten: früher hätten ſie ja das Geſetz
nur auf Zeit bewilligen wollen, weil die Möglichkeit beſtand,
daß das Geſetz von der Regierung eine Auslegung erfährt,
welche der Meinung des Reichstages widerſpricht. Das ſei
jetzt nicht mehr möglich; nur ein bewußtes Unrechtthun ſeitens
der Behörden könnte dem Geſetze eine falſche Auslegung geben.
Jn anderen Staaten gehe die Geſetzgebung viel weiter. Jn
Frankreich ſei die Internationale einfach verboten, nicht blos die
Ausſchreitungen würden unterdrückt. Das Geſetz verliere jetzt
den Charakter eines Ausnahmegeſetzes; die einzige Beſtimmung
der Vorlage, welche einen Ausnahmecharakter hatte, war die
Ausweiſung; ſie iſt gefallen. Mit dieſer Beſtimmung hätten
wir für dieſes Geſetz als ein friſtloſes nicht ſtimmen können.
Die elementare Kraft der Sozialdemokratie liegt nicht in ihr
ſelber, ſondern in unſern Arbeiterverhältniſſen. Eine Berg-
arbeiterverſammlung in Bochum hat ſich neulich für die So-
zialdemokratie erklärt, weil die Arbeiter ſelbſt nicht im Stande
wären, einen r unter ſich zu finden. Die Ar-
beiter müſſen zum Verſtändniß gebracht werden, daß eine
Beſſerung nicht von den Sozialdemokraten kommt, daß die Ar-
beiter vielmehr ihre Sache ſelbſt in die Hand nehmen und eine
eigene Arbeiterpartei ſchaffen müſſen, die losgelöſt iſt von allen
politiſchen Beſtrebungen.

Die r über den Fortfall der Be-ſchränkung der Geltungsdauer wird mit 166
gegen 111 Stimmen angenommen.

Damit iſt die zweite Berathung des Geſetzes erledigt.
chluß nach 3/2 Uhr.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Abſchluß der dritten Leſ
ung des Etats und Petitionen.)

Zu den Reichstagswahlen.
Aus den JLerichowſchen Kreiſen Wie der

Ausfall der Abgeordnetenwahl in den beiden Jerichowſchen
Kreiſen ſein wird, iſt ſchwer zu beſtimmen. Das konſervative
Wahlkomitee empfiehlt den Frhru. von Plotho in Parey;
ob die an Zahl ſtarken Nationalliberalen für denſelben Herrn
ſind, wiſſen wir nicht. Unbekannt iſt auch, ob die Sozialdemo-
kraten über bedeutende Stimmen verfügen. Daß ſie in Burg
und auf dem rechten Elbufer bei Magdeburg zahlreich vertreten
ſind, iſt kein Geheimniß. Die freiſinnige Partei hat, wie wir
in beingen, bisher noch wenig in der Oeffentlichkeit
gearbeitet, ob im Geheimen mehr, können wir nicht ſagen. Be

iſt, daß die Sozialen in unſerm Wahlkreis keine Aus-
icht haben.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Das 25jährigeDozentenjnbiläum-

feierte der Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Adolf Guſſerow
am 20. d. M.

Halle. Jn die Redaktion des Centralblat-
tes für Chirurgie iſt an Stelle des verſtorbenen Geh
Raths Prof. Dr. von Volkmann Geh. Rath Prof. Dr. von
Bergmann in Berlin eingetreten.

München. Jn dem Befinden des Geh. Raths
Dr. von Nußbaum iſt ſeit einigen Tagen eine leichte Beſſer-

aktive und paſſive Wahſrecht zu entziehen; das iſt eine Maß Theater und Muſik.
Francis Stahl hat einen abendfüllenden Schwauk

pöllendet, der den Titel führkt: „Sie läßt ihn nicht los

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Ueber Hoffmann von Fallersleben alsdeutſchen Sprachforſſcher“ las unſer Hallenſer Lands-

mann Herr Pr. Schwetſchke in der letzten Vortragsverſammlung
des Deutſchen Sprachvereins in Berlin. Nach einigen
einleitenden Bemerkungen ſchilderte der Vortragende an der
Hand des Hoffmannſchen Berichtes, wie dieſer meiſt nur als
Dichter bekannte deutſche Mann durch Jacob Grimms perſön-
liche Anregung vom Studium des klaſſiſchen Alterthums abge-
zogen und den vaterländiſchen Sprachſtudien zugeführt wurde,
in denen er dann eine hervorragende Stellung einnabm. Be
ſondere Verdienſte erwarb er ſich durch Entdeckung neuer oder
verſchollener, hauptſächlich althochdeutſcher Handſchriften, ſo des
Ludwigsliedes v. J. 881 in Valenciennes, deſſen glückliche Wie
deranffindung nach dem eigenen anſchaulichen und launigen Be

richt H.'s mitgetheilt wurde. Von den Hauptwerken H. s kenn-
zeichnete der Vortragende beſonders „Die deutſche Philologie im
Grundriß'“, Die Geſchichte des deutſchen Kircheuliedes bis auf
Luthers Zeit', „In dulei iubilo nun ſinget und ſeid froh (Ge
ſchichte der lateiniſch-deutſchen Miſchdichtung) und Unſere volks
thümlichen Lieder“, ein Buch, aus dem hervorgeht, wie zahl
reiche vollsthümliche Lieder H. ſelbſt geſchaffen. Die akademiſche
Thätigkeit H.'s, der von 1830--1842 Profeſſor der t
teratur in Breslau war, wo er auch Guſt. Freytag zum Schüler
hatte, und H.'s Anſichten zur Aufhilfe der damals auf den
preußiſchen Univerſitäten und Schulen darniederliegenden vater-
ländiſchen Studien wurden alsdann beſprochen, auch die warnie
Befürwortung derſelben durch die beiden Grimm augeführt.

Von beſonderem Intereſſe für den Verein war ſchließlich die
Feſtſtellung der Thatſache, daß etwa anterthalb Jahrzehnute vor
Gründung des allgemeinen deutſchen Sprachvereins durch H.
Riegel unſer GelehrterDichter dieſelbe gemäßigte Stellung zur
Beſeitigung der deutſchen „Fremdwörterſücht* eingenommen hat,
wie der Verein, indem H. unter dieſer Ueberſchrift in ſeinen
„Streiflichtern“ (1872) ſchrieb

Wenu die Gelehrten ſprechen wollen deutſch
Und ſchreiben wollen deutſch, wie ſich's

gebührt,
So mögen zeigen ſie, daß ſie's gelernt,
Und „die Vokabeln“ werfen über Bord.
Da, wo ſieirgend nur entbehrlich ſind.

Der Herr Vortragende ſchloß ſeine mit Beifall aufgenom-
menen Ausführungen mit der Mahnung, H.'s treue Unermüd-
lichkeit im Dienſte unſerer Mutterſprache ſich zum Vorbilde auch
in unſerer tä glichen Pflege derſelben zu nehmen, dann werde
auch allmählich der natürliche, unſer allein würdige Zuſtand
eintreten, daß wir Dentſche unter uns und, ſoweit möglich,
auch im Verkehr mit fremden Völkern, ſo reden, wir wir
denken deutſch!

m un

Halliſche Lokalnachrichten vom 24. Januar.
Der Abdruck unſerer Ousinokna r annr mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Wähler in Stadt und Landgebiet, ſeht die
Wühlerliſten ein!

Jm naturwiſſenſchaftlichen Verein machte geſtern Herr
Privatdozent Vr. Ule intereſſante Mittheilungen aus einer in
der Zeitſchriſft „Das Wetter“ (Jauuarheſt 1890) erſchienenen
Arbeit des bekannten Meteorologen Dr. med. et phi). Aßmann,
welcher darin klimatologiſche Betrachtungen über die
jetzt herrſchende Jnfluenza-Epidemieveröffentlicht. Auf
Grund der Forſchungen von Aitken und Tiſſandier kommt Aß-
mann zu dem Schluß, daß die Menge der in der Luft ſuspen-
dirten Staubtheilchen vermehrt wird durch Trockenheit des Erd-
bodens, Fehlen der Schneedecke, Fehlen oder geringe Hänufigkeit
der fallenden Niederſchläge, Vorhandenſein von Nebel oder tief
reichender Bewölkung, endlich Vorherrſchen hohen Barometer-
ſtandes mit geriugem vertikalen Luftgustauſch. Die meteorolo-
giſchen Verhältniſſe zu Beginn der Jnfluenzi- Epidemie waren
nnn, wie Aßmann nachweiſt, günſtig für die Staub- und Mias-
men-Vermehrung in der Luft, jedoch iſt mit dieſer Erkenntniß,
wie Aßmann gleichfalls betont, nur der kleinſte Theil des über
der Seuche herrſchenden Dunkels gelichtet. Beſonders würde
der Nachweis des Krankheits-Erregers und ſeiner
dingungen von Wichtigkeit ſein. Jm weiteren Verlauf der
Sißung ſprach Herr eand. phil. Wolterstorff, Bernburger-
ſtraße 20, welcher ſich bereits ſeit Jahren mit dem Studium der
Kriechthiere unſerer Provinz befaßt, die Bitte aus, daß
ihm doch recht viele Mittheilungen über das Vorkommen
ſolcher Thiere gemacht werden möchten. Als Gebiete, aus denen
ſolche Mittheilungen beſonders erwünſcht ſeien, wurden bezeichnet
das Thüringiſche Hügelland, der Kyffhäuſer, das Saalthal
zwiſchen Merſeburg und Jeng, der Harz, dann von näheren
Laudſtrichen beſonders die Dölauer Haide und die Saalauen

Nachdem dann Herr Privatdozent Dr. Erd mann über die
beſonders durch die Forſchungen von Hofmeiſter und Har-
nack in neuerer Zeit gemachten Fortſchritte der Chemie
des Eiweißes geſprochen, erörterte Herr Prof. Dr. v. Fritſch
im Anſchluß an die Vorlegung eines Theiles der dem mineralo-
ſie Muſenm von unſerem Landsmann Fitzner in Mona-
tir in Tuneſien zugegangenen Mineralien und Verſteiner-

ungen den geologiſchen Bau jenes Gebietes. Zum Schluß legte
Redner noch ein prächtiges Exemplar eines nach Geſchlecht und
Art neuen Fifches aus dem Muſchelkalk vor, welches, von
Herrn Steinbruchsbeſitzer Vogel in Förde rſtedt vor etwa 9
Jahren gefunden, von demſelben jetzt dem hieſigen mineralo
giſchen Muſeum überwieſen worden iſt.

—-2 Jm Verein Süd und Weſt erſtattete geſtern der ſtell
vertretende Vorſitzende, Herr Oberlehrer Schlenker den Jahres-
bericht. Was der Verein tim vergangenen Jahre erſtrebt hat,
hat er erreicht, ein Erfolg, der zum größten Theile durch das
Fernhalten alles Politiſchen und Religiöſen errungen iſt. Jn
den Vorſtand wurden z. Th. wieder-, z. Th. neugewählt die
Herren Lohgerbermeiſter Cammrath, Oberlehrer Schlenker,
Kaufmann E. Beyer, Sladtverordneter Schmidt, Mechanikus
Kleemann, Kaufmann Rößner und Kunſtgärtner Roſch. Die
reſp. Aemter werden in einer Vorſtandsſitzung vertheilt. Die
Jahresrechnung konnte wegen Krankheit des Kaſſirers nicht
Seat werden. Aus der Verſammlung wurde nochmals die

traßenbahn- Angelegenheit in Auregung gebracht und erwähnt,
daß die Linie vom alten Markt an der Glauchaiſchen
Kirche vorbei, durch die Zwinger-, Thorſtraße nach dem Ranni-
ſchen Platz viel Sympathie für ſich hat. Für die anderen
Linien, die als r für die Mansfelder-Königsſtraße geplant
ſind, ſcheint in maßgebenden Kreiſen keine Stimmung zu ſein
Jn Aubetracht des großen Verluſtes, den der Unternehmer auf
dieſer Linie hat es ſteigen in der Königsſtraße nach ange-
ſtellten t täglich drei Perſonen auf, während
in der Mansfelderſtraße pro Tag ca. 9 50 Pf. verein
nahmt werden wäre es zu wünſchen, wenn die Ausführung
bald geſchähe. Der Verſchöneruugsverein hat wiederholt An
träge geſtellt, den Weg nach der Rathswieſe mit Bäumen zu
bepflanzen. Dieſer Wunſch geht nun ſeiner Verwirklichung ent
egen, denn von Seiten der Salinen-Direktion iſt die ſchriſt
iche Erlaubniß ertheilt, den Weg. ſoweit pfännerſchaftliches Ge

biet berührt wird, zu bepflanzen. Durch die Bepflanzung wird
der erſte Schritt zur Verſchöneruug der Rathswieſe gethan, die
in gleicher Ausführung geplaut iſt wie die der Würfelwieſe.

e Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Am Sonntag Abend geht neneinſtudirt Meyerbeer's
Oper „Robert der Teufel mit Herrn Stäven in der
Titelrolle und Herrn Stierlin als Bertram in Scene. Die
Alice ſingt Frl. Prosky, die Jſabella Frl. Buxbaum. Am
Sonntag Nachmittag wird „Der geheime Agent“ un
hierauf Die Puppenfee“ gegeben. Zur Feier des Geburts
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers wird am Montag Kleiſt
vaterländiſches Schauſpiel Die Herrmannsſchlacht“ auf
geführt. Der a ooraus geht ein Prolo(welchem ſich ein Lebendes Bild, geſtellt von etwa 100 Perſonerung eingetreten. r Medizinal-RathDr. Martin iſt auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt

könnte auch daran denken, gemeingefährlichen Perſonen das worden.
anſchließt. Zu der Montag- Vorſtellung Die Hermannsſchlacht
werden Schülerbillets ausgegeben.
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Kaiſers Geburistagsfeier. Jn der Kuabenbürgerſchule
beginnt die Feier um 9 Uhr in der Aula der Charlotteuſtraßen
ſchule. Eröffnet und geſchloſſen wird dieſelbe durch Geſang. die
Anſprache hält Herr Schuldirektor Marſchner. Jnu den ſtädtiſchen
Volksſchulen treten die Schüler und Schülerinnen der erſten und
zweiten Klaſſen um 9 Uhr zu einer gemeinſamen Feier im Saale
der alten Volksſchule zuſammen. Die Geſänge werden von den
erſten Mädchenklaſſen vorgetragen, die Anſprache Ja Herr
Lehrer Reuter. Die übrigen Klaſſen halten um s Uhr Einzel-
feiern in ihrem Unterrichtslokale ab.

Tr. Der Vorſtand des Bauernvereins für den Saalkreis
hielt geſtern Nachmittag eine Sitzung ab, in welcher an Stelle
des verſtorbenen Herrn Ferdinand Knauer Gröbers Herr Guts-
beſitzer Weſche in Raunitz bei Beiderſee zum Vorſitzenden
gewählt wurde.

Für Garten und Obſtkulturfreunde wird es nicht un
intereſſant ſein zu erfahren, daß jeht im hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Jnſtitut eine Sammlung von Maſchinen und Ge
räthen der Obſtverwerthung aufgeſtellt iſt, z. B. die Ryder'ſche
Obſtdörre, Obſtmühlen, Preſſen verſchiedener Syſteme, Apparate
den Schälen von Aepfeln aus der Fabrik landwirthſchaftlicher
Maſchinen von O. Mayfarth u. Co. in Frankfurt a. M. u. ſ. w.
Jedem Jutereſſenten iſt der Zutritt geſtattet. Es iſt hoch erfreu
lich, daß ſich jetzt in unſerer Provinz auf dem Gebiete des Obſt-
baues eine rege Thätigkeit entfaltet und hat bekanntlich der Pro
vinziallandtag eine 4fere Summe bewilligt, um die leider nur
zu lange vernachläſſigte und e ſo wichtige Obſtkultur zu

eben. Durch Schaffen einer Muſteranlage ſoll gezeigt werden,
wie der Obſtbau rationell zu betreiben und zu einer reichen
Einnahmequelle auszugeſtalten iſt.

T Die hieſigen Bäckergefellen hielten geſtern eine General
verſammlung ab. Nach erfolgter Rechnungslegung der Jnnungs-krankenkaſſe durch den Rechunngsfuhrer wurde in Anbetracht

der günſtigen Lage der Kaſſe der Antrag geſtellt, die Leiſtungen
der Kaſſe durch Zahlung von Extraunterſtützungen für die im
Krankenhanſe untergebrachten Geſellen pro Tag 30 zu er
hböhen, was demnächſt als Gegenſtand einer ſpäteren Verſamm-
lung behandelt werden ſoll. Sierauf fand die Wahl eines Ge
r ſtatt, aus welcher hervorgingen die Herren

raucke, Delius, Weber. Schimpf, Ollendorf und Rubel. Erſtere
beiden wurden mit dem Amte der Altgeſellen betraut. Als Bei
ſitzer für das gewecbliche Schiedsgericht wurden Pri die

erren Fraucke und Delius, als Stellvertreter die Herren
acoby und Hutmacher.

Unglücksfall. Anf dem Schülershofe karambolirten geſtern
Nachmittag bei geqemſelttgenn Ausbiegen zwei Fuhrwerke ſo
herzhaft zuſammen, daß der Führer eines derſelben vom Wagen
berabgeſchleudert wurde und unter die Pferde zu liegen kam,
S durch Tritte am Kopfe in ſehr erheblicher Weiſe

Der orkanartige Sturm, der dieſe Nacht über unſere
Gegend binbrauſte, hat vielfach Dächer, Schornſteine und Giebel
wände erheblich beſchädigt.

mittag u rig ar rn ain 550-Uhr-Zuge, aus Böhmen kommend, unſeren
Bahnhof. Das Ziel ihrer Reiſe iſt Amerika.

StadtTheater.
„Krieg im Frieden.“

Guſtav v. Moſers lachende Muſe hat bekanntlich jetzt ſchon
den Weg in die neue Welt angetreten und wenn wir nicht irren,
hat auch Krieg im Frieden ſchon trausatlantiſche Triumphe

verzeichnen. Dennoch wird für dieſes Genre, das G. von
Moſer im Veilchenfreſſer auf der modernen Bühne J
und dann mit „Krieg im Frieden“ in Gemeinſchaft mit Ed. von
Schönthan weiter kultivirt hat, das deutſche Publikum ſtets das
empfänglichſte bleiben. Durch das militäriſche Gewand, das
Herr v. Moſer in dieſen Werken mit Glück dem Luſtſpiel um
geworfen, üben dieſelben gerade auf das deutſche trotz aller
Schreiexeien über Militarismus im Grunde doch bis in den
letzten Knochen ſoldatiſche Volk einen eigenen Reiz, der ihm
bleiben wird, ſo lange die Macht des zweierlei Tuchs über die
ſchönere Hälfte des Menſchengeſchlechis beſteht und für deſſen
Unverwüſtlichkeit der überraſchend gute Beſuch und die überaus
herzliche Aufnahme der geſtrigen Aufführung von „Krieg im
Frieden von Neuem einen evidenten Beweis lieferte. Ernſt
darf man freilich den luſtigen Manöverſchwank nicht nehmen.
Doch dazu läßt uns der Autor auch kaum kommen;
er hält uns in beſtändigem Lachen und ſpottet und karrikirt ſo
liebenswürdig, daß wir ihm keinen Augenblick grollen können.

Dieſer heiteren Laune des Autors verſtanden denn auch
unſere Schauſpielkräfte aufs Beſte gerecht zu werden. Jnsge
ſammt löſten ſie ihre dankbaren Aufgaben zur vollen Zufrieden
heit, ſo daß wir kaum wiſſen, wem wir den Vorrang, geben
ſollen doch iſt das ja unter Kameraden ganz egal! Be-
Kpryn wir mit dem Hauptmatador des Stücks, ſo iſt zwar

dolf Schumach er kein Engels, beſitzt aber doch ein genügen-
des Maß wirkſamer Komik, um mit „Elejanz und Jrazie“ einen
ReifReiflingen binzulegen, deſſen affektirte mit drolliger Gut-
müthigkeit gepaarte Schneidigkeit ihres Lacherfolges ſicher iſt.
Sein verſtändigeres Gegenbild, den Kurt von Folgen, den wir
uns als Typus unſeres Offizierſtandes eher gefallen laſſen, als den
läppiſchen Reif-Reiflingen gab Hr. Rinald mit ritterlichem Anſtand.
Den ſpielenden leichten Converſationston, welchen dieſe Rolle
erfordert, traf er vortrefflich, dazu gewann er durch ſeine (bis
auf die Kopfhaltung) durchaus militäriſche Erſcheinung; man
S vollkommen, daß dieſer liebenswürdige, ſympathiſche
Offizier der kleinen Jlka ſo ſchnell den Kopf verdrehte. Der
letzteren hätten wir etwas heißeres Blut ger
Schneider ſie zeichnete, konnte Jlka's Wiege ebenſogut am

Strand der Spree geſtanden haben. Erſt als ſie zur
Peitſche griff, merkte man die Tochter der Pußta. Doch ver
mißte man das kaum ſo reizend verſtand ſie zu ſchmollen
und ſo niedlich die Naivetät dieſes kleinen Trotzkopfes wieder
zugeben. Der gefühlvolle Doktor und der geſtrenge General
hatten in Herrn Hofmann nud Herrn Rückert geeignete Ver-
treter gefunden, wenn auch beſonders der letztere in der Uniform
ſich nicht allzuwohl zu-befinden ſchien. Auch der Burſche Franz
Konnery war eine wohlgelungene Figur. Wir wollen nur
hoffen, daß dem eben von der Jnfluenza erſtandenen Herrn
Brinckmann ſein halbes Dutzend Pfannkuchen gut bekommen.
Hinter den Herren vom Militär ſtanden die vom Civil nicht zu
rück. Herr Friedau darf den ſchüchternen Apotheker „mit dem
übervollen Herzen“ und der Leichenbittermiene zu ſeinen beſten
Partien zählen, Herr Doß bot als nüchteruer ſteuerzahlender
Rentier eine aus dem Leben gegriffene Geſtalt und Herr
er charakteriſirte vortrefflich den geſchäftigen, ruhe
oſen Stadtrath. Die übrigen Damen endlich, die Frau Stadt-

rath der Frau Friedau-Jeß, die Elſa der Fides Stirlin-
Koffka und die Frau Heindorf der Eleonore Mohr
waren ſämmtlich würdige Partnerinnen ihrer Ehemänner
bezw. Bräutigämmer. Nebenbei ſei bemerkt; Daß die
Uniformen zum Theil etwas nach „Manövergarnitur“ ausſahen,
mag hingehen, aber wenn der Doktor ſtets in Lieutenantsmütze
umberlief, ſo beleidigte das unſer militäriſches Gefühl.

Martin Leiſt.

ewünſcht; wie Frln.

Aus der Strafkammerſitzung
vom 23. Januar.

Daß das ſogen. Dynamitgeſetz Härten enthält, welche mit
der Abſicht des Geſetzgebers nichts zu thun haben, iſt allgemein

nerkannt. Einen neuen Beweis dazu lieferte heute die Ver
andlung gegen den Berginvaliden Friedr. Aug. B. aus Niet-

Ieben und den Handarbeiter Alb. L. aus Giebichenſtein. Der
Erſtere ſteht unter Anklage des Verbrechens gegen S 8 des

en. Geſetzes, welcher wegen unerlaubten Ablaſſens von Dynamit-
atronen als ringe trafe ein Jahr Gefängniß feſtſetzt, und
eide wegen Vergehens gegen S 9, der wegen Beſitzes von
prengſtoffen ohne polizeiliche Genehmigung als niedrigſtes

Strafmaß 3 Monate Gefängniß androht. Der Sachverhalt iſt
kurz folgender. Am 25 Juli entdeckte die Frau Moßler auf
dem Stalle des Hauſes Seydlitzſtraße Nr. 17 ein Packet, in

welchem ſich fünf cylinderiſch geformte Papphülſen befanden.
Der berbeigeholte Maurer Fiedler erkannte darin ſofort Dyna
mitpatronen und wollte dieſelben dem, Ortsvorſteher über

und die Sache niederzuſchlagen verſuchte, mit der Ausrede, er
habe die Patronen vor der Kaſerne gefunden und dorthin ge-
legt. um ſie nicht in ſeiner Wohnung zu haben. Fiedler brachte
den Fall aber doch zur Kenntniß der Behörde, und es wurde
dann Folgendes ermittelt: Der Angeklagte B. war von ſeinem
Arbeitgeber, dem Brunnenbauer Bernhardt in Nietleben, am
24. Juli mit einem vom Ortsvorſteher ausgeſtellten Schein,
welcher kein Bedenken gegen den Gebrauch von Dynamit ſeitens
des Bernhardt ausſpricht. der aber vom Landrath nicht be
glaubigt war, nach Giebichenſtein zu dem Steinbruchsbeſitzer
Banſe geſchickt, um 5 Pfd. Dynamitpatronen zu holen. B. be-
kam dieſelben auch ausgehändigt und begab ſich u. a. anſtatt
direkten Wegs nach Nietleben zurückzukehren, nach dem Reſtaurant
„zur Reichskrone“ an der Ecke der Wuchererſtraße. Kurz vor-
her hatten ſich noch 4 andere Leute zu ihm geſellt. unter denen
ſich auch der Augeklagte L. befunden. Der Wirth verweigerte
dem B., welcher ſchon ſehr betrunken war, Vier, er bemerkte
auch, wie ſich die mit B. gekommenen Gäſte mit einem Packet
zu ſchaffen machten, welches eine Cigarrenkiſte enthielt. Anfangs
laubte er, es ſeien Cigarren oder Geldrollen darin die
atronen waren ca. 15 Eentimeter lang, ſahen MarkſtückRollen

ähnlich als jedoch Einer das Packet geöffnet, wurden die
Dynamitpatronen ſofort erkannt. Von da an hatte der Ange
klagte L. 15 Stück Patronen in ſeinem Beſitz. Wie er heute
entgegen ſeiner erſten augiebt, habe er dieſelben unterdem Tiſche gefunden; wie ſie dorthin gekommen, kann er und

keiner von den Anderen angeben: es hat auch Niemand
daß er die Patronen aus dem Packet genommen, oder daß B.
dieſelben verloren hatte. B. giebt an, daß er von dem ganzen
Vorgange nichts wiſſe, da er betrunken geweſen ſei, was auchder Wirth beſtätigte. Er iſt ſonſt ein ganz nüchterner und zu
verläſſiger Mann, der das Vertrauen ſeines Arbeitgebers beſitzt.
Die Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte Freiſprechung des B.
von der aus S 9, indem ſie ihm den Schutz des 8 59
des rn uches zur Seite ſtellte, hingegen wegen der un
erlaubten Ueberlaſſung der Patronen 8) 1 Jahr

egen L. wegen Vergehens gegen s 9 3 Monate Gefängniß.
as Urtheil lautete gegen jeden der beiden Angeklagten auf

3 Monate Gefängniß, das niedrigſte Strafmaß, weil beide ohne
polizeiliche Erlaubniß im Beſitze von Sprengſtoffen geweſen.
Der Erlaubnißſchein, den B. erhalten hatte, war kein vorſchrifts
mäßiger, während auch die Angaben des L., daß er aufänglich
gar nicht gewußt, daß er Dynamitpatronen gefunden habe, durch
das Geſpräch in der Reſtauration widerlegt iſt. Der Herr
Vorſitzende empfahl jedoch Beiden, ein Gnadengeſuch beim

Kaiſer einzureichen. eDie Frau Bergmann Luiſe P. aus Alsdorf bei Eisleben
hatte die 2jährige uneheliche Tochter ihres in Berlin wohuen-
den Bruders in Pflege erhalten mit dem Bemerken, „ſie könne
mit dem Kinde machen, was ſie wolle“. Dieſen Rathſchlag hat
Frau P. auch befolgt, deun ſie malträtirte das Kind auf die
ünmenſchlichſte Art und Weiſe, ſodaß ſich die Hausbewohner
deſſelben annahmen. Sie brachten es, als Fran Wo abweſend
war, zum Ortsvorſteher, welcher die ärztliche Unterſuchung ver
anlaßte. Dabei wurden denn haarſträubende Verhältniſſe auf
gedeckt. Die herzloſe Pflegemutter hatte das Kind u. a. an
einem Arm in die Höhe gehalten und es jämmerlich mit einer
Peitſche geſchlagen, ſo daß der Körper über und über mit
Schwielen bedeckt, blutunterlaufen war und unzählige Beulen
aufwies, wozu die nicht ſelten verabreichten Fußtritte ihr Theilbeitrugen. Das Kind hatte ſchließlich ſolche Furcht und Augſt,
daß es bei den Mißhandlungen die Stube verunreinigte, was Frau
P. willkommene Veranlaſſung bot, daſſelbe zum Entfernen auf
ars unnatürliche Weiſe zu zwingen. Aerztlicherſeits wurde con
tatirt, daß eine weitere derartige Behandlung zum Tode des

Kindes geführt haben würde. Die Behörde veranlaßte eine
andere Pflege. Das Kind erholte ſich gänzlich und wurde die
Behauptung der Angeklagten, daſſelbe ſei unreinlich geweſen,
vollſtändig widerlegt. Das Schöffengericht zu Eisleben batte
die Angeklagte nur wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhand-
lung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt und wurde heute die
hiergegen eingelegte Berufung in Aubetracht der bewieſenen Um
ſtände verworfen

mitteln, aus der im Hauſe wohnende Angeklagte L. e

Der Falbtag-
Der jüngſte kritiſche Tag (20. Januar) nach Falbs

Theorie hat dem nun auch in Halle perſönlich bekannten
Wetterpropheten wieder einmal recht ehe und wenn man
auch ſeine Theorie ja ſicherlich nicht als eine „unfehlbare“ be-
zeichnen darf, manch' Mal trifft ſie es denn doch. So auch
dieſes Mal mit dem 20. Jänner! Der Tag „erſter Ordnung
ſchien alle Elemente in Unordnung verſetzt zu haben. Von allen
Enden der bewohnten Erde kamen Depeſchen über allerlei
atmoſphäriſche Störungen. Außer den Drabtberichten von der
See und den Meeresküſten, die ſchon ſeit geſtern einliefen, ſtellen
wir folgende Nachrichten über den „fritiſchen* Tag zuſammen.
Aus Liegnitz ſchreibt der dortige „Anzeiger“: Bei uns brachte
der Tag etwas auffälliges Wekter, ſtarken Wind, Regen und
ſogar ein Gewitter. Jn Bunzlau machte ſich der 20. Januar
beſonders in den Abendſtunden durch Regen und Sturm be-
merkbar. Aus Löwenberg berichtet der „Bürger- und
Hausfreund“: Der Tag brachte uns nach vorhergegangenem
heftigen Sturme am Nachmittage ſich wiederholt einſtellende
Regengüſſe, welche unwillkürlich an die mächtigſten Gewitter-
regen des Hochſommers erinuerten. Jn, Friedeberg a. O.
entlud ſich nach dem „Hirſchberg. Tagebl.“ Nachmittags gegen
4 Uhr ein ziemlich heftiges Gewitter. Aus Greiffenberg
ſchreibt der „Bote a. d. Rieſengebirge“: Heute Nachmittag gegen
4 Uhr zog ein Gewitter, von mehreren hellen Blitzen, Douner-
ſchlägen und ſtarken Niederſchlägen begleitet, über unſere Stadt.
Nach demſelbe Blatte traten auch in Lauban heftige Regen-
güſſe und Gewittererſcheinungen auf. Aus Oberſchleſien meldet
der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ unter dem 21. Januar: Geſtern
Abend wurde in Riegersdorf, Kreis Neuſtadt, am ſüdöſtſichen
Himmel über dem Altvatergebirge ſtarkes Wetterleuchten beob-
achtet. Auch in Leobſchütz ſoll es nach der „Leobſchützer
Zeitung mehrmals geblitzt haben.

Weitaus ſchlimmer ſcheint aber in Amerika und in Süd-
frankreich das Unwetter gehauſt zu haben. Schneeſtürme von
furchtbarer Gewalt entluden ſich zumal im Staate Waſhington,
woſelbſt ganze Heerden von Rindvieh unter den Schneemaſſen
begraben wurden. Der Verkehr auf der Pacificbhahn mußte,
wie wir auch ſchon telegraphiſch unſeren Leſern mittheilten, ein
geſtellt werden.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet
e Lochau, 23. Jannar. (Miſſi ongr Schulze.) Nach

der neueſten Mittheilung des Miſſionars Paul Schulze, der,
wie bereits berichtet, nach Vorderindien ausgeſandt wurde, iſt
derſelbe in ſeiner Heimat glücklich angekommen. Nach einer
mehrwöchentlichen, ziemlich glücklichen Fahrt traf Millionar
Schulze am 1. Dezember v. J. an ſeinem Beſtimmungsorte
Salur ein. Der Empfang daſelbſt war ein herzlicher und
überraſchender. Der Miſſionsgarten war mit Ehrenpforten ge-
ſchmückt, durch welche der Einzug in die mit Palmenzweigen
geſchmückte Feſthalle vor dem Miſſionshauſe ſtattfand. Einer
der einheimiſchen weißgekleideten Katecheten hielt eine Begrüß-
ungsrede in engliſcher Sprache. Hierauf wurden ſeitens der
Einheimiſchen mehrere Geſänge vorgetragen, worauf eine kleine
of folgte. Am 2. Dezember fand die Trauung des Miſ-
ſionars Harleß ſtatt, deſſen Braut die lange Reiſe nach Jndien
in Geſellſchaft des Miſſionars zurückgelegt hatte. Der
Trauungsact hatte eine Menge von Heiden herbeigelockt, welcheder heiligen Haudlung in der Kapelle neugieri zuſchauten. Die

Wohnung des Herrn Schulze iſt groß und ſchön, aber noch
ohne Möbel, da dieſelben auf der Reiſe verloren gegangen ſind.

l Nordhaufen, 23. Januar. (Freiſprechung eines
Förſters. r des Gottesdienſtes durch„Lächeln“.) Der Förſter Heinrich Deichmann aus Birken-
moor, welcher am 3. November v. R. Morgens in der Nähe
ſeiner Wohnung den hinter einem Reiſighaufen in gebückter
Stellung beſchäftigten Waldarbeiter Wilhelm Schröder aus

lfeld erſchoſſen hatte, wurde von der Anklage der fahrläſſigen
ödtung koſtenlos freigeſprochen. Der Schloſſer Albert

Doch war geſtändig, am 27. Oktober v. Js. in der Kirche zu

das Benehmen eines vor ihm ſtehenden Knaben „gelächelt“ zu
haben, wogegen der Ortsgeiſtliche, welcher jenen feierlichen
Akt vollzogen, eidlich bekundete, daß Koch mehrere Male ein
lautes und höhniſches Gelächter ausgeſtoßen habe, was ihn in
ſeiner Traurede und überhaupt die allgemeine Andacht geſtört
habe. Das Gericht nahm hiernach die Störung eines öffent
lichen Gottesdienſtes als erwieſen an und verurtheilte Koch zu
einer Woche Gefängniß.

Z Coburg, 23. Januar. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden
haben den von der Regierung zur Ausführung des Eiſen-
er Koburg-Rodach Wlarderten Zuſchuß von72 500 Mk. einſtimmig bewilligt. Die Gasfadrik, unſerer
Nachbarſtadt Sonneberg beabſichtigt verſuchsweiſe die
elektriſche Beleuchtung einer Straße einzurichten.

a J 23. Jan. (Ueber Karl von Haſſes Hinter
laſſenſchaft) iſt in den Blättern berichtet worden, daß der
verſtorbene berühmte Kirchenhiſtoriker der Stadt Jeng ein

rößeres Legat vermacht habe und dazu bemerkt, daß der Nach
laß des genannten Gelehrten, der als Student mit 50 Thalern
jährlich leben mußte, etwa 1, Millionen betrage. Dem e

berdorf während einer e wiederholt und zivar über

über möchte doch zu erinnern ſein, daß nicht etwa die wiſſen
ſchaftlichen Leiſtungen ein ſolches Vermögen dem nün Dahin
geſchiedenen eingetragen haben das wäre leider viel zu
optimiſtiſch gedacht von der Würdigung der Gelehrſamkeit, wie
ie bei uns zu Hauſe. Nein, die Gattin Karl von Haſe's war
ohanug Härtel aus Leipzig, deren Vater Mitbeſitzer der

großen Buchdrucker- und Muſikverlags-Firma Breitkopf und
Härtel geweſen. Das ſagt Alles. Es iſt dieſelbe Familie, aus
der ſich ſpäter auch der Pſyſiologe Profeſſor Volkmaun, der
Vater Richard von Volkmanns, ſowie Geheimrath Schöne, der

Director der königlichen Muſeen ihre Frauen ge-
olt haben.

Kleine Notizen. Der Thomaskirchenvorſtand zu
Leipzig will gegen Baurath Profeſſor Lipſius wegen
Pflichtverletzung vorgehen Lipſius hatte den nunmehr faß
beendeten g. der Thomaskirche auf noch nicht
300000 Mark veranſchlagt, während die Koſten ſich vorausſicht-
lich auf über 700000 Mark belaufen werden. Der Bezirks
direktor in Dermbach erließ, wie die „Hall. Ztg. meldete,
wegen der Jufluenza ein Verbot der öffentlichen
Tänze und Verſammlungen. Auf telegraphiſche Aufrage
erklärte der Bezirksdirektor, daß die Reich stagsWahlver-
ſammlungen dringend und deshalb zul äſſig ſeien. Auf
der Spargel-Plantage des Herrn Wertheimer im Lüneburgi-
ſchen ſind vor einigen Tagen auf freiem Lande vier finger-
dicke Spargel geſtochen worden; im Monat Januar gewiß
eine außergewöhnliche ren Bei dem in Naumbur
abgehaltenen Parteitage der ſozialiſtiſchen Wähler d
Kreiſes Naumburg-Zeitz- Weißenfels wurde beſchloſſen, zu dieſer
Wahl das Hauptagitationsbureau in Zeitz mit Unter-
bureaus in Naumburg und Weißenfels einzurichten
Die königliche Badedirektion, zu Köſen hat die Stelle des
Direktors der dortigen Badekapelle dem Muſikdirigenten
Fiſchenbeck in Kötben übertragen. Ein Zieigverein des
däen Sprachvereins hat ſich in Nordhauſen ge
t e e

Heiteres.
T Verxhängnißvoller Druckfehler. „Es iſt ein Troſt

im Unglück, einen genoſſen zu haben.“
Brotneid. Köchin „Sag, mal, Fritze, weeß'te nich 'n

Schatz for unſer Stubenmädel? Soldat: „Na hör' mal, det
en. wat bei Euch übrig bleibt, det krieg' ich janz jut alleene
uff.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen ee.
Concurseröffnungen. Jngenieur und Fabrikant

Ernſt Fiſcher in Berlin. Sattlermeiſter Richard Schlegel in
Dippoldiswalde. h und Gemüſehändler Franz Fatſcher in
Duisburg. Verehelichte Kaufmann Amalie Behrend, geborene
Bauchwitz in Merſeburg. Kaufmann Sigismund Berliner in
Oels. Cigarrenhändler Anton Welker in Stolp. Kaufmann
Otto Richard Weuger in Tilſit Landwirth Georg Heußner in
Unterbreitzbach (Vacha). Entwichene frühere Stadtkaſſen
berechner Hugo Strüver in Waren.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
t Nachdruck verbotenMuthmaßliches Wetter am 25. Januar.

Bei klarem Himmel etwas kältere und trockene Witterung

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 24. Januar. Der Abgeordnete von Koeller

erbittet und erhält die Ermächtigung des Hauſes, dem Kaiſer
zum Geburtstage die Glückwünſche des Abgeordnetenhauſes
zu übermitteln. Vorgelegt werden die Rechnungen zum
Haushaltsetat; der Vertrag wegen Fortdauer des Thüringi
ſchen Zoll- und Handelsvereins wird genehmigt,
ebenſo werden ſämmtliche auf der Tagesordnung ſtehenden
Einzeletats ohne weitere Erörterung in zweiter Leſung ge
nehmigt. Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr.

Poſen, 23. Januar. Der Eigenthümer des „Poſener Tage
blatts“ und Neſtor der Poſener Buchhändler Louis Merzbach
iſt, 70 Jahre alt, heute Nachmittag geſtorben.

Stuttgart, 23. Januar. Jn dem Prozeß wegen des
Vaihinger Eiſenbahnunglücks vom 1. Oktober 1889
beantragte der Staatsanwalt gegen Betriebsinſpektor Lang
und Bahnhofsverwalter Schwenninger je 8 Monate, gegen
Lokomotivführer Wiedemann, Bahnwärter Degeufelder und
Hilfswärter Grieb je 3 Monate Gefängniß und Erſtattung
der Koſten.

Rom, 23. Januar. Jn dem Nachlaß des Prinzen Amadeowurde ein eingehender Bericht über die italieniſche Kavallerie
aufgefunden, ferner hochintereſſante Memoiren aus der ſpani-
ſchen Königszeit.

London, 24. Januar. Die „Times“ beſpricht den Samog
Vertrag en Derſelbe lege ein ſchönes Zengniß ab für
die Unparteilichkeit des Reichskanzlers in allem was die deutſche
Kolonialpolitik angehe. Der Vertrag löſe ſchwierige und delikate
Fragen und dürfe als ein Muſterabkommen in ſeiner Art be
trachtet werden. Derſelbe ſcheine auch England Alles zu ge
währen, was es in Samoa beanſprucht.

Liſſabon, 22. Januar. Zum feierlichen Empfang des
aus dem NyaſſaDiſtrikt heimkehrenden Majors Serpa
Pinto hat ſich ein Komitee gebildet. Die Straßen ſollen
feſtlich geſchmückt und das Pflaſter mit Stoffen in den
britiſchen Farben bedeckt werden.

New-York, 23. Januar. Der Doppelmörder Michael
Schieber aus Bayern entſprang geſtern ſeinen Transporteuren,
wurde aber wieder eingefangen und wird abgeliefert werden.

Waſhington, 24. Januar. Das heute bier veröffentlichte
Protokoll der Samo-Konferenz ſchließt mit achtungsvoller Anerkennung Seitens der Vritſchen und Amerikaniſchen Bevoll

mächtigten für die wirkſame und unparteiiſche Leitung der Ver
durch Herbert Bismarck als Präſidenten der

onferenz.

Halle, 23. Jan. Mebl-Börſen-Verein. Für 100 kg. Kaiſer
Auszug 32,00, r 00 28,50 --29, do. 027 50--28,00, Roggenmehl 0 .4 27,50--28, do. 0/1 26,50--27
Futtermehl 15.-- Roggenkleie 11--11,50. Weizenkleie

10,50, Weizenſchaale .4 9,50. Haidemehl 32,00.

Kursbericht.
Der telephoniſche Kursbericht iſt uns heute von

Berlin aus nicht zugegangen. Wie verlautet, ſind in
der telephoniſchen Verbindung mehrkache Störungeun
eingetreten.
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Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 24. Januar 18909.

e eng f. Conrsnotiz

6 Wblagtth adtObligation. o250 G.
39 o Halleſche Stadt-Oblig.n GStadt-Oblg h hv i ad a ſion G.StadtOblig. 3 i bz.
3 Erfurter Stadtanuleihe ver39 Naumburger Stadtanleihe n. 3 101 G.

47 e r en 103 G.Provinzial i. T.Annſtru-tRegulirungs-v oder Zucker roth.Anl. der Zuckerf.s en Cwaxttee 4 101,25 G.
Anl. der Cröllwitzere

oth.-Anl. der Hall.e ehe ene l 830.alleſche Bankvereins-Actien 1888 8 5, 165 G.
parundVorſchußBankActieng, 120 G.

Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien [1888/89 5 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1888/89 7 4 I105 G.
r Wie m 1888/89) 1 4 (141 G.

iſch-Thür. Branunkohlewer w 7ächſiſch Thür. Braunkohlen

We e v 1888 7 srichen-Weohlen-Attten n ess8/80 I 4 190 G.
Dörſtewitz Rattmannsdorfer
geit raunſegen. t 1887/881 0 4
eitzer Paraffin n. ölabelteſfin u. Solaröt h. 5 4 1111,50 G.

S i Z. 1888/89) 4 4 96 G.alleſche Brauerei St.-Actidal r St. Actien-hagg t 8 4 (112bez. u. B.
alleſche Brauerei Prior.Heichgells) St rio2 15 [I15

ſche ab tit Ale. 1888/89) 6 4 1160 G.
eitzer Maſchinenban-dctide wanetien geg. 20 4 281 G.
alleſche Maſchinenf.Actien 1888 16 4 43340 B.
alleſche Straßenbahn 18886 4 136 G.
ildebrand'ſche Mühlenwerke [1888/89 12 4 1152,50 G.
önnern, Malzfabrik-Actien 1888/891 10 5

Landsberger Malzfab.-Actien [1887/881 15 5
Eilenburger KattunMannufak-

turActien 1888/891 0 4Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Kuxe a e Be 9 W 6ixe d. Conſ. Pfännerſcha I e.PackhofsActien*) S kfe. 260 G.
wo g. Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

Fremdenliſte.
Hotel zu den vier Zagres Zeiten r Thieme mit

Schweſter aus Plötz. Kaufl. H. Koch aus Erfurt, Vogt aus
alle a. S. Woblfarth aus Frankfurt 'a./M., Dembru
räfralt, Hirſch aus Potsdam, Sutramm aus Hannvver, Chon

aus Chemnitz, Kempner aus Berlin, Lorch aus Stettin, Nolte
aus Delitzſch und Schmieder aus Cöln.

Fanülien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Luiſe Wohlfarih mit Hrn. Diagkonus Karl

Roſt (JüdeweinPö r ranſgherg i. S.) Frl. Marie
Traenkle mit Hrn. Dr. Hugo Weisflog G. annenbof-Bockum

Krefeld). gri Bertha Auer mit Hrn. Walter Corty (Jſern
lohn--Düren). Fl. Olga Pornitz mit Hrn Ferd. Schoppen (Chem
nitz--Zeulenroda).

Verehelicht: Hr. Fritz Werner mit Frl. Johanna Ebeling
(Sachſen). Hr. Peter Engel mit Frl. Joſephine 3gel (Köln-
a Hr. Karl Hintze mit Frl. Anna Voß Roſtock).eboren: Ein Sohn; Hrn. Arthur Peter (Pelzmühle bei
Siegmar). Hrn. Gymdaſiallehrer Ph. Roeſener (Hannover). Hrn.
Apotheker Box (Lindenau). Hrn. Mauermeiſter F. Jänckner
(Liegnitz). Hrn. Apotheker C. Witte (Bützow). Eine Tochter
Hrn. Hauptmann Nußbaum (Königsberg). Hrn. Rud. ter Meer
(Krefeld). Hrn. Ed. Springmann (Etberfeld d.Geſtorben: Frau Dorothea Kröger, geb. Düwel
Hr. Profeſſor Dr. Wilhelm Tell (Nordhauſen). Frau Thereſe
verw. v. d. Kneſebeck, geb. Hubbe er Frau Thereſia
Hiller. geb. Pfeiffer (Freiburg). Hr. Konſul Ed. Jchon (Gut Sand
oxt bei Osnabrück).

aus

Gegen Jnflnenza ſchützt man ſich am beſten durch eine
e von 1-4 Kola-Fastillen (Dallmann). Schon
vorhandene
täglich) ſchnellſtens beſeitigt. Schachtel à 1 Mark zu
der Hirech-Apotheke und Adler-Apotheke-

Amtliche Bekanntmachung.
Montag, den 27. Januar 1890

Keine Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung

Dagegen findet
Dienstag den 28. Januar er., Nachmittag 4 Uhr

eine ausserordentliche Sitzung ſtatt.
Tagesordnung für dieſelbe:
Oeffentliche Sitzung.

Einführung und Verpflichtung des zum unbeſoldeten Stadt-
rath gewählten Herrn Stadtverordneten Arndt.
Annahme der der Stadtgemeinde Halle zugefallenen Rie-
beck'ſchen Erbſchaft.
Errichtung eines Büffets in einem Nebenranme des Stadt
verordnetenſaales während der Sitzungen.
Erbauung einer Volksſchule an der Schillerſtraße.
Feſtſtellung des Etat der höheren Mädchenſchule pro 1890/ 91.
Regulirung und Neupflaſterung der großen Ulrichsſtraße
vor den Grundſtücken Nr. 23 und 24.
Feſtſtellung des Etats des Siechenhausfonds pro 1890/91.
Verlängerung des mit der Aktiengeſellſchaft Hildebrandt'ſche
Mühlenwerke getroffenen Abkommens wegen Beitrages zur
We erterkaltukg

9. Anſtellungs- Bedingungen für den Gottesacker-Jnſpektor.

haben in
[3122

nfluenza wird durch 2—3 Paſtillen (mehrmals

10. Mittheilung des Protokolles über eine außerordentkiche
eviſion der Sparkaſſe.

11. Fluchtlinienregulirung für die Berlinerſtraße.
12. Abkommen mit dem Eiſenbahn Fiscus betr.

wäſſerungskanal in der Berlinerſtraße.
13. Aufhebung des Beſchluſſes in Betreff der Anlage eines

weiten Straßenbahn-Geleiſes auf dem Mühlwege.
14. Belaſſung des Straßenbahn Geleiſes auf dem Mühlwege

an bisheriger Stelle und Legung des zweiten Geleiſes
zwiſchen dieſem und dem um circa 0,50 m zu verſchiebenden
Süd-Bürgerſteige.

15. Einführung des Normal Beſoldungs Etats bei der ſtädt.
Realſchule.

16. Neubau des Rathskellers.
Geſ ſchloſſene Sitzung:

17. Niederſchlagung eines Defekts.
18. Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk 9d.
19. Penſionirung des Jnſpectors auf dem Nordfriedhofe und

Wiederbeſetzung der Stelle.
20. Wahl eines Vorſitzenden und mehrerer Armen Vorſteher

für den neu zu bildenden 17. Armen-Bezirk.
Der StadtverorduetenVorſteher.

Eneist.

Familien Nachrichten.

Gestern Abend 8 Uhr verschied sanft an den Folgen
eines Schlaganfalls unser guter Vater, der Königlſche
Kataster-Kontroleur, Rechnungerath

Burchardt
im 72. Lebensjahre. [5448

Um atilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 24, Januar 1890.
Die Beerdiguög findet Montag früh 11 Uhr von

der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Statt beſonderer Meldung.
Todes- Anzeige.

Heute, Donnerstag 11 Uhr Vormittag ſtarb nach
kurzem Krankenlager mein lieber Sohn unſer Brnuder-

und Schwager [5413Oskar Schnapperelle.
Dies zeigen theilnehmenden Freunden und Bekannten

tiefbetrübt an
Löbejün, den 23. Jannar 1890.

Die Hinterbliebenen.

Berlag der Akliengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouy für Politik,

Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martun
Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den
Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 0 Uhr und Nachm. zwiſchen
und *.2 Uhr. Die Expedition, (3uſeratenannahme und Geſchäſtsangelegen

heiten) iſt oſfen von 7 yhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

An die Wähler
der Stadt Halle und des Sanalkreiſes!

Nur wenige Wochen trennen uns noch von der Reichstagswahl.
In der abgelaufenen Wahlperiode iſt die allein den Frieden verbürgende Wehrkraft unſeres Vaterlandes gek

Jnvaliditäts- und Alters-Verſich erung der Arbeiter weſentlich gefördert und die finanzielle Sicherung und Selbſtändigkeit des Reiches durchgeführt worden. Dieſe großen

genen Zuſammenwirken der Reichsregierung und der Mehrheit des Richstages.erdanken wir dem patriotiſ en, von gegenſeitigem Vertrauen getra
Jetzt gilt es, dieſe Erfolge auch für die weitere Zukunft ſicher zu ſtellen.

Desha

lichem Mißtrauen, oder aus

die Aufrechterhaltun
Geſetzgebung zur Verbeſſerung der Lage der
Wärmſte zu unterſtützen.

Ein ſolcher Mann aber iſt Herr

Rechtsanwalt Br.
welcher der nationalliberalen Partei angehört.

räftigt, die ſozialpolitiſche Geſetzgebung durch Annahme der
rfolge

b haben ſich die unterzeichneten Parteien anfs Neue vereinigt zur Bekämpfung von Gegnern, die entweder in beſtändiger Oppoſition und aus unüberwind-
aus grundſätzlicher Verwerfung der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung der Reichsregierung ihre Mitwirkung zur Erreichung jener Ziele verſagen.Wir ſchlagen einen Kandidaten vor, der, bei völliger Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit der Ueberzeugung, ſtets bereit ſein wird, die Reichsregierung bei ihren v

unſerer Wehrkraft, für eine eitgemäße Gehaltserhöhnng mittlerer und niederer Bramter, für die Durchführung einer zweckmäßigen und humanen
rbeiter, für die Befeſtigung der Einrichtungen des Reiches und der mit theurem Blute erkauften deutſchen Einheit auf das

Iceil in Halle a. S.,

trebungen für

Jn unſerem Wahlkreiſe wohnhaft und mit deſſen Verhältniſſen und Bedürfniſſen wohl vertraut, wird er auch den beſonderen Jntereſſen derſelben Geltung zu
verſchaffen wiſſen.

Auf ihn können ſich die Stimmen aller den Ordnungsparteien n Wähler vereinigen, welche gleich uns mit Beſorgniß auf das ungeheure Anwachſen der ſocial
demokratiſchen Umſturzpartei im Allgemeinen
Raum zu geben,

und beſonders in unſerm Wah

Wir fordern deshalb alle Wähler in Stadt und Land auf, für die Wahl des Herrn

Rechtsanwalt Dr. Keil
mit allen Kräften zu wirken und einzutreten.

Halle a. S., im Januar 1890.

kreiſe blicken und es nicht verantworten wollen, gegenüber dieſer drohenden Gefahr Parteinnterſchieder

Die nationalliberale Partei, die deutſche Reichspartei, die conſervative Partei
der Stadt Halle und des Saalkr

Alberti, Steuerrath. Dr. Arndt, Oberbergrath.
beſitzer, Merbitz Bohnſtedt, Kaufmann.
meiſter, Wettin. Ehrhardt, Malermeiſter.
beſitzer, Hauptmann d. L., Löbejün.
Glimm, Rechtsanwalt. Graul-Trotha, Holzhändler.
von Heyden-Rynſch, Berghauptmann.
Prof. Geh. Regierungsrath. Kuhnt, Maurermeiſter.
mann. Lüderitz, Kaufmann. Maercker, Profeſſor.
Eiſenbahnſekretair. C. Nagel-Trotha.Airektor. Riedel, Kommerzienrath. d
Sack, Ober Reg. Rath. Schaaf, Ziegeleibeſitzer.Täglichsbeck, Oberbergrath. v

Werner, p

Das Wahlburean der vereivigten Parteien, an welches alle Anfragen u. 9. V. zu richten vind, behndet
grosse Märkerstrasse II, zur re rechts, und ist von 8 Uhr Morgens bis 7

Arps, Syndikus der Franck. Stift.
Dr. Brumme-Löbejün, Fabrikbeſitzer. von Bülow Rittergutsbeſitze

Ehrich, Paſtor, Peißen.
Franckcke, Königl. Vorarbeiter.

Gubſch, Stellmachermeiſter.
Hübner, Fabrikbeſitzer.

Dr. Laſtig, Profeſſor.
Meier-Rothenburg, Amtsrath.

Dr. Neubaur-Kroſigk.
ohwaldt, Revierförſter, Nietleben.

Schramm-Ammendorf, Mühlenbeſitzer.
dax Thieme, Kaufmann.

aſtor, Hohenthurm. Wieſert jun., Malermeiſter.

I. A. Die Vorstände:

Elze, Rechtsanwalt. Emanuel,

Jänicke, Rentier, Schlettau.

Neue, Hoflieferant, Kaufmann.

Zacke, Amtsgerichtsrath.

Gebauer Schwetſchke'ſche Puchdruckerei, Halle.

Behm, Amtsrichter, Cönnern.

Bäckermeiſter.
Fräntzel, Jnſpektor. Dr. Friedberg, Profeſſor und Landtagsabgeordneter.

Handt, Rittergut ächter u. Pr.-Lt. d. L.
F. Keutel-Kirchedlau, Gutsbeſitzer.

Lehmann, Banquier, Kommerzienrath.
Mennicke-Löbejün, Rathmann.

fu Palmisé, Jnſpektor.
Roick, Bürgermeiſter, Löbeſün. Roth, Rittergutsbeſitzer, Trebnitz. Rudloff, Amtmann, Wörmlitz.

Schwarzkopf, Eiſenbahnbetriebsſekretair.
von Voß, Geh. Reg.-Rath und Landtagsabgeordneter.

eiſes.

Bethcke, Kommerzienrath. Bieler, Ritterguts
r, Dieskan. Dr. Conrad, Profeſſor. Ebeling, Bürger-

Ernſt, Stadtrath. Fiedler, Steinbruchs-
Fritfch, Privatmann.

Henze, Königl. Lokomotivführer. Frhr.
Krug, Generaldirektor. Kühn,

Leopold, Salinendirektor. F. Liebaun, Kauf
P. Mertens, Kaufmann. Mittag, Königl.
Dr. Perle, Oberlehrer. Reuter, Landgerichts-

Sſel G. Steckner, Kaufmann.
v Jnlins Wagner, Privatmann.

Zöllmer, Schornſteinfegermeiſter.

Sich wie früher in Halle a. S.
[5411Uhr Abends geöffnet.
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Erſte Beilage zu Ia 21 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Kunſt, Wiſſeuſchaft, Literatur.
Zum 70. Geburtstage Hermann Linggs.Die für den 70. Geburtstag Hermänn Linggs geplanten Feier-

lichkeiten mußten einſtweilen wegen Erkrankung eines Theils
der Veranſtalter unterbleiben, doch hat ſich der Prinz-Regent
es nicht nehmen laſſen, den Dichter ſchon jetzt auszuzeichnen.
Lingg war am Montag zur Hoftafel geladen und wurde, ehe
man zu Tiſch ging, durch den Flügeladjutanten Grafen Lerchen-
feld in das Kabinet beſchieden. wo ihm der Letztere unter den
herzlichſten Gückwünſchen das Ritterkreuz des Verdienſtordens
der bayeriſchen Krone überreichte. Bekanntlich iſt mit dieſem
Orden der perſönliche Adel verbunden. Ueber den Lebenslauf
des gefeierten Dichters iſt noch Folgendes nachzutragen: Zu
Lindau am Bodenſee geboren, widmete ſich Lingg ſeit 1837 in
München, Freiburg, Berlin und Prag dem Studium der Me
dizin und ſungirte ſodann als bayeriſcher Militärarzt. 1851
wegen Kränklichkeit in den Ruheſtand verſetzt, lebte er ſeither
ſeinen geſchichrlichen Studien und poetiſchen Arbeiten. Lingg
wurde durch Geibel in die Literatur eingeführt. Gleich ſeine
erſte Gedichtſammlung wurde mit großer Begeiſterung aufge-
nommen. Damals war der Dichter bereits 34 Jahre alt. Dieſe
erſte Sammlung Gedichte erſchien im Jahr 1853, die zweite
1868. die dritte 1870. Erwiefen dieſe Poeſien ſeine hervor-
ragende Bedeutung als Lyriker, ſo zeigte er ſich in der „Völ-
kerwanderung“ (1866 68) im Beſitze einer ungewöhnlichen evpi-
ichen Darſtellungskraft. Von ſeinen dramatiſchen Verſuchen ſind
zu erwähnen „Catilina“ (1864), „Die Walküren“ (1865), Vio-
lante“ (1871), „Elytia“ (1883) nnd Die Bregenzer Klauſe“ (1887).
Auch als Erzähler trat Lingg erfolgreich auf, ſo z. B. in der
Novellenſammlung „Furchen“. Jſt auch dem Dichter an ſeinem
Ehrentage noch kein Standbild errichtet worden, ſo dürſte ſich
doch früher oder ſpäter ſeine „Vorherſage“ bezüglich eincs ſol-
chen erfüllen. Er ſingt in dieſem citirten Liede in launiger
Weiſe alſo:

„Jch weiß ſchon, wenn ich nicht mehr lebe,
Dann wird geſchmückt mit Eichenlaub,
Mit Kränzen von dem Laub der Rebe
Ein Standbild über meinem Stanb
Wie wünſcht' ich mirx, dabei zu ſein
Und auch mein Schöpvchen mitzutrinken,
Wenn Lebehoch die Männer ſchrei'n,
Die Frauen mit dem Tuche winken.“

Theater und Muſik.
F. Webl Jn, Hamburg iſt, Mittwoch Mittag

Hofrath Feodor v. Wehl (eigentlich v. Wehlen) nach längerer
Krankheit im Alter von beinahe 69 Jahren geſtorben. Er
wandte ſich ſchon früh der Schriftſtellerei zu und ge
hörte zu jenem Kreiſe, der ſich um das „junge Deutſchland“ ſchaarte. Jm Jahre 1869 erhielt er einen dinf als artiſti-

ſcher Director des Hoftheaters in Stuttgart, wo er 1874 zum
Generalintendanten befördert wurde. Die letzten Jahre lebte
er in Hamburg, ſchrieb hier ſeine Memoiren und war auch
vorübergehend an einem dortigen Blaite als Theaterkritiker thätig
i ſeinen zahlreichen Dramen hat ſich nichts lebendig er-

alten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(D er Nachdruck nuſerer Original Correſ, ondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.)

Patente haben angemeldet: Carl Haaſe in Granu-
ſchütz bei Weißenfels auf, ein Verfahren und eine Vorrichtung
zur Abteufung von Schächten in ſchwimmendem Gebirge, Her
mann Lieban in Magdeburg-Sudenburg, auf ein Verfahren
zum Jmprägniren von Holzpfählen und dergl. (Zuſatz zu Patent
Nr. 50295) und Andreas Vuhe in Deſſau auf eine Brauſe-
bad-Einrichtnung.

Halle, Sonnabend, 25. Jannar 1890.

ſchmied Ohlendorf hier ein frecher Einbruchsdiebſtahl ver
ſucht worden. Der Dieb hat zunächſt mittelſt einer Brechſtange
einen Fenſterladen ausgehoben und iſt dann durch das Fenſter,
das, weil es verquollen war, nicht hatte zugewirbelt werden
kömnen, alſo leicht geöffnet werden konnte, in die Wohnſtube im
Erdgeſchoß eingeſtiegen. Hier hatte er bereits eine Kommode
erbrochen und nach Geld durchwühlt, als Frau Ohlendorf durch
das Geräuſch erwachte und aus der nebenan belegenen Kammer
herbeigeſprungen kam, in Folge deſſen der Dieb duxch das
Fenſter ſchleunigſt wieder das Weite ſuchte. Verdacht iſt vor
handen.

1ik Eisleben, 23. Jan. (Unterſchlagung.) Beim
hieſigen Poſtamte ging kürzlich eine Poſtanweiſung über 45
von auswärts ein, die irrthümlicherweiſe nicht dem Adreſſaten,
ſondern dem Laufburſchen eines faſt gleichnamigen Geſchäfts
ausgehändigt wurde, das ſeine Briefe und anderen Sendungen
von der Poſt abholen läßt. Der Burſche muß das Verſehen ſo-
fort bemerkt haben, denn er behielt die Poſtanweiſung an ſich,
fälſchte die Quittung auf derſelben und erhob auf Grund der-
ſelben den Betrag. Seitdem der Vetrng entdeckt worden iſt, iſt
der Burſche verſchwunden. Der Steckbrief dürfte ihn aber bald
dem Arme der rächenden Nemeſis überlieſern.
S Weißenfels, 23. Jan. (Berichtigend) ſchreibt uns der

Königl. Kreisphyſikns Herr Dr. Schröder zu Weißenfels: Die
Halliſche Zeitung brachte vor einiger Zeit die Nachricht, daß ich
die von mir zu Weißenfels gegründete Augenheilanſtalt bätte
eingehen laſſen da die Nähe der drei Univerſitäts -Kliniken
Jena Leipzig und Halle zu viel Abbruch thäte. Dieſe Nach-
richt iſt irrig da meine Anſtalt nach wie vor beſteht. Trotz
der Nähe der genannten Kliniken wird die Zeit, die mir eine
ſehr ausgeehnte Phyſikats- und ſonſtige Praxis laſſen, mit der
Behandlung von Aungenkranken ſehr wohl ansgefſüllt.

u Schönebeck, 23. Januar. (Evangeliſcher Bund.)
Am geſtrigen Abend hielt der hieſige Zweigverein des Evan-

Bundes eine Verſammlung ab, in welcher der
Herr Paſtor Zoll mann ans Atzendorf einen ſehr anregen-

den Vortrag hielt über die Beſtrebungen des evangeliſchen
Bundes im Lichte füdamerikaniſcher Zuſtände“. Der Vortra-
gende iſt iängere Jahre in Buenos-Aires Argentinien

als evangeliſcher Paſtor geweſen und wußte aus eigener
reicher Erfahrung heraus davon zu berichten, wie die
katholiſche Kirche mit der größeſten Rückſichtsloſigkeit gegen die
evangeliſche Kirche da auſtritt, wo ſie die Macht in Händen
hat, daß ſie aber auch gelindere Saiten au zuſpannen verſteht
da, wo die Verhältniſſe dies erfordern. Daß der Katholicis-
muüs, wie ſo gern behauptet wird, keine Stühe der Throne
iſt, weiſt der Redner in ſchlagender Weiſe an den Vorgängen
in Spanien, Jrland, Frankreich und Braſilien nach. Vor-
tragender verwirft den Kampf mit anderen als geiſtlichen
Waffen, dieſe aber müßten in weit ausgedehnterer Weiſe als bis-
her kräftig geführt werden und zu dieſen Zwecke auch ſich der
Evangeliſche Bund immer weiter ausbreiten,

B Erfurt, 23. Januar. (Aus dem landwirthſchaft-
lichen Kreisvereine. Zur Lohnbewegung. Wahl-
agit ation.) Jn der geſtrigen Verſammlung des landwirth-
ſchaftlichen Kreisvereins referirte Direktor Griſch über die
jüngſte Verſammlung des landw. Centrolvereins für die Provinz
Sachſen mit ganz beſonderer Berückſichtigung der von den Herren
Oekonomierath v. Mendel und Profeſſor Märcker in jener
Verſammlung erſtatteten Reſerate. Beſonderes Jntereſſe erregte
die Nachricht, daß auch für den Regierungsbezirk Erfurt eine
land wirthſchaftliche Haushaltungsſ,chule geplant ſei.
Mit gleicher Befriedigung wurden die Nachrichten entgegenge-
nommen, daß die Ankgaufsſtelle für landwirthſchaftliche Maſchinen
in Halle einer gedeihlichen Entwicklung entgegen gehe und daß
der Centralverein bei dem Herrn Landwirthſchaſtsminiſter hin-
ſichtlich einer ſtreugeren Kontrolle der Viehhändler und deren
Herden vorſtellig geworden ſei. Ferner wurde n. A. beſchloſſen.eine Mahnung Kroſeſſor Märckers zu berückſichtigen und die
nachtheiligen Folgen des Ringes der Fabrikanten von Thomas-
ſuperphosphatmehl durch Einſtellung des Bezuges des

genannten Düngemittels zu paralyſiren. Die geringe
öffentliche Verſammlung der Zim merlente Erfurts
befaßte ſich ausſchließlich mit der Ventilirung der Lohnfrage
und nahm nach langer Debatte folgende Reſolution an:
„Die ſämmtlichen in heutiger Verſammlung anweſenden
Zimmergeſellen fordern die Einführung eines 10-ſtündigen
Maximgalarbeitstages, ſowie einen Minimallohn von 35 pro
Stunde. Obige Reſolution möge ſo bald als möglich zur Keynt-
niß der Meiſter und Baunnternehmer gebracht werden mit dem
Bemerken, daß die Erfüllung obiger Forderungen vom 15. März
d. J. erwartet wird. Zuſätzlich zu dieſer Reſolution wurde
noch beſchloſſen. für jede Ueberſtunde einen Aufſchlag von 10
zu fordern. doch ſollen dergleichen Ueberſtunden nux wenn Ge-
fahr im Verzuge geleiſtet werden. Das Gleiche gilt von der
Sonntagsarbeit. Das hieſige freiſinnige Blättchen fällt nun
mehr über den Candidaten der Cartellparteien, Geh. Com-
merzienrath Lucins, ber, deſſen Abſtammung auf einen Juden
zurückzuleiten ſei. Und dabei candidiren die Freiſinnigen ſelbſt
mit einem Juden, Herrn Dr. Meſchelſohn aus Berlin. Hier
bildet ſich ein auf antiſemitiſcher Grundlage ruhender
Reformverein, deſſen conſtituirende Verſammlung morgen
ſtattfindet.

W. Gotha, 23. Jan. Lohnbewegung. Oberbürger-
meiſterſtelle) Die Tünchergeſellen unſeres Herzogthumshaben vor einigen Tagen in einer hier im Saale der Concordia
abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen ihre Meiſter um eine
Lohnerhöhung von 35 auzugehen und für die Ueberſtunde
40 Pfg. zu fordern. Am 20. d. M. iſt der Termin abgelanfern,
bis zu welchem Bewerbungen ſür die hieſige Oberbürgermeiſter-
ſtelle ausgeſchrieben waren. Merkwürdigerweiſe iſt auch nichr
eine einzige Meldung eingegangen, da laut Wablſtatut nur Be-
werber aus dem Herzogthum AÄnwartſchaft haben. Demzufelge
hat unſer jetziger Bürgermeiſter Liebetren, ein in hieſiger
Bürgerſchaft allgemein beliebter Mann am meiſten Anwart-
ſchaft auf dieſen Poſten.

Vermiſchtes.
Die hochſelige Kaiſerin Anguſta beſaß, all die Ber

dienſt-Orden mit eingerechnet, vierzehn große Dekorationen, die
meiſten in Brillanten. Die Kette vom Schwarzen Adler-Orden
geht an das Kapitel zurück mit der eingravirten Jnſchrift, daß
Jhres Majeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſta dieſelbe vom
18. Oktober 1861 an getragen hatte. Desgleichen beſaß die hohe
Fran die einzig beſtehende Dekoration des SchwanenOrdens:;
dieſe hatte König Friedrich Wilhelm IV. bei der Wiederbelebung
des Ordens als Geſchmeide für ſeine Gemahlin Königin
Eliſabeth anfertigen laſſen und dabei beſtimmt, daß jedesmal
die Gemahlin des Königs es trage. Aus dem Beſitz der Königin
Eliſabeth ging die Kette in den der Kaiſerin über. Die Form
der Kette iſt ganz in den chriſtlichen Symbolen des Mittelalters
gehalten. Die Kette beſteht aus achtzehn Gliedern, jedes in der
Form eines Geißel-Inſtrumentes, zwei gegenüberſtehenden
Sägen, zwiſchen denen ſich ein rothes, von dieſen eingezwängtes
Herz befindet, das Reue und Buße bedeuten ſoll. Als Knie-
ſlück befindet ſich daran ein Bild der heiligen Jungfrau. Unter
dieſem hängt das eigentliche Ordens-Symbol, ein Schwan als
Symbol der Reinheit des Herzens ebenſo wie die an demſelben
angevrachte weiße, unbefleckte Dwele ebenfalls ein Sinnbild der
Reinheit des Herzens darſtellen ſoll. Die Glieder au dieſer
Kette ſind von Gold, die Herzen von Rubiuen, das Vild der
Mutter Gottes von Diamanten, ebenſo der Schwan und die
Dwele. Jntereſſant möchte die Thatſache ſein, daß noch eine
echte Ordenskette des Schwanenordens exiſtirt. Sie rührt aus
dem Domſchatze in Baſel her, dem ſie wahrſcheinlich durch den
Bürgermeiſter Roth, der Ritter des Schwanenordens war, ver
macht worden iſt. Aus einer Auktion erſtand ſie der damalige
Budestagsgeſandte van Nagler, der ſie dem damaligen Krou-
prinzen Friedrich Wilhelm als Geſchenk verehrte. Jn dem Krou-
treſor ſoll ſich ebenfalls ein Exemplar befinden. Ob es die er
wähnte Originalkette iſt oder eine Kopie derſelben, entzieht ſich
unſerer Kenntniß.

Pantherfell, welches neben der Thür lag und blickte uns abwechſelnd an; ſie hatte
den Kopf in beide Hände geſtützt und die Ellenbogen ruhten auf dem glänzenden,
bunten Fell. Aus dem tiefen Schatten, der in jenem Theil des weiten Gemachs
herrſchte, ſah ich nur zuweilen Lola's Augen gleich glänzenden Sternen aufleuchten

das Bild, welches die in Lumpen gehüllte, auf dem Pantherfell rnhende Ge-
ſtalt bot, war ſeltſam und phantaſtiſch genug.

„Wohlan, jetzt wollen wir die Angelegenheit gründlich durchſprechen,“ bemerkte
d Baron, indem er ſich eine Cigarre anzündete und uns einlud, das Gleiche zu
hun.

„Wenn Sie dies Doknment leſen wollen, werden Sie ſofort au fait ſein,“
u e unſerem Wirth die bereits mehrfach erwähnte Copie unſeres Vertrags

orlegend.
Der Baron hielt das Blatt ſo, daß ſeine Tochter den Jnhalt deſſelben gleich

zeitig mit ihm leſen konnte; als er aber zum Schluſſe gelangt war, fragte er:
„Wer von den Herren iſt Joſef Brace, der Richter?“
Der bin ich,“ ſagte Brace nicht ohne Stolz; „im Jahre 1866 bin ich vom

öffentlichen Sicherheitskomité in Long-Pike angeſtellt worden.“
„Sie ſind Amerikaner?“
„Jch bin ſeit zwanzig Jahren in Amerika naturaliſirt geweſen, ſtamme indeß

uns Cormwall.“
„Und Jean Van Hoek?“
„Hier, das iſt der Mann,“ verſetzte Joe, auf den Holländer weiſend; „von

ihm heißt es, wie von den Egyptern: „und Finſterniß fiel auf ſie,“ fuhr er fort,
indem r erklärend auf die Augen des Blinden deutete.

Joe Brace hatte in ſeinem wechſelvollen Leben auch einmal die Stelle eines
Reiſepredigers bekleidet und aus dieſer Phaſe ſeines Daſeins ſtammten die Bibel-
texte, in welchen er mitunter groß war.
Le h ſind Sie Bernhard Thorne,“ wandte ſich der Baron zu mir, „und
Lola iſt

„Das Zicklein,“ fiel Joe unſerem Wirth ins Wort; „ihre Mutter iſt eine
Mixikanerin geweſen,“ fuhr er zu Edith gewendet fort, „und unn will ich Jhnen
auch erzählen, wie wir vier zuſammengekommen ſind. Jn einer Zeitung der Kap
ſtadt ſtand eines Tages eine Annonce, welche unſer hier anweſender, mit Blind-
heit geſchlagener Bruder eingerückt hatte. Er wollte ſein kleines Vermögen in
einer Diamantenſpekulation gewinnbringend anlegen; er hatte die Sache gründlich
und nach allen Regeln der Wiſſenſchaft ſtudirt und ſich nach Erfahrungen und
Berechnungen eine Art Landkarte in ſeinem Kopfe zurechtgelegt. Er wußte, wann
und wo die werthvollſten Funde gemacht worden waren und hatte ſich's in den
Kopf geſetzt, daß an einem beſtimmten, ihm allein bekannten Orte, früher oder
ſpäter, ein beſonders werthvoller Stein gefunden werden müſſe. Jch ſuchte Van
Hoek auf; wir merkten bald, daß wir beide an den Richtigen gerathen waren.
Van Hoek überließ es mir, einen dritten Partner zu ſuchen. Na, ich hatte die
geeignete Spürnaſe und entdeckte den hier anweſenden Bernhard Thorne unter et-
lichen Dutzenden als den Maun, der für uns paſſen würde. Seine kräſtige Geſtalt
ſowohl, wie ſein Geſichtsausdruck gefielen mir ausnehmend und ich ſah ſofort, daß
er, wenn auch gegenwärtig nicht im Glücke ſitzend, doch vom Scheitel bis zur
Sohle ein vollendeter Gentleman war. Sie dürfen mir's glauben, Fränulein,“
fuhr Brace lebhafter fort, „wenn ich auch ſelbſt kein Gentleman bin, ſo habe ich
doch den ſcharfen Blick, der das echte Vollblut auch unter Lumpen erkennt. Ein
Menſch, wie unſer junger Partyer hier, der von Jugend anf behütet und gepflegt,

n

(2) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 5
Der Kampf um den Diqmanten. Roman von Frank Barrett.

Sonthampton war uns verleidet und hätten wir die Mittel beſeſſen, ſo würden
wir ſofort nach London gefahren ſein, wo wir uns mit Hilfe früherer Bekanntſchaft
leichter aus unſerer ſchwierigen Lage hätten befreien können. Aber wir beſaßen
nichts in Gottes weiter Welt als die Sachen, die wir auf dem Leibe trugen und
unſeren großen Diamanten. Verſchiedene kleine Steine, die wir gefunden, ſowie
unſer Arbeitsmaterial hatten wir in Natal verkauſt, um nur die Zwiſchendecks
paſſage erſchwingen zu können und Alles, was wir von überflüſſigen Kleidern
beſaßen, ja ſogar unſere Meſſer und alles irgend wie Entbehrliche war unterwegs
darauf gegangen, denn bei der im Zwiſchendeck verabreichten Koſt konnten wir nicht
beſtehen dieſelbe war an Ouantität wie an Qualität gleich unzureichend.

„Schade, daß wir das „Zicklein“ nicht in Verſatz geben können,“ äußerte Joe
Brace gleichmüthig, „ſie iſt ſo ziemlich das einzige Requiſit, welches wir noch ent
behren könnten.“

Es war inzwiſchen drei Uyr Nachmittags geworden und wir empfanden
ſämmtlich tüchtigen Hunger, denn unſere letzte Mahlzeit hatten wir um ſechs Uhr
Morgens auf dem „Kreuz des Südens,“ mit welchem wir die Reiſe gemacht, ein
genommen. Unſere Lage war wirklich eine verzweifelte! Mit Millionen in unſe
rem Beſitz, konnten wir auf der Straße verhungern, oder im beſten Fall im Arbeits
hanſe Unterkunft finden. Dieſe Ausſicht hatte wirklich nichts Verlockendes; wir
überdachten unſere Lage nach allen Seiten und machten uns ſchließlich auf den
Weg nach dem nächſten Polizeirevier vielleicht wußte der Jnſpektor einen Ausweg.

Der Beamte ließ ſich den Fall auseinanderſetzen und ſchüttelte dann den Kopf.
„Jhr thut mir leid Lente,“ ſagte er frenndlich, „aber ich wüßte nicht, wie

ich Euch helfen könnte. Es wäre Sache des Bürgermeiſters, hier einzuſchreiter,
aber leider iſt dieſer Herr verreiſt; er kreuzt mit ſeiner Yacht an der ſchottiſchen
Küſte. Jch wüßte nur eine einzige Perſönlichkeit, die Ench einen guten Rath ge-
ben könnte,“ fügte er nach kurzem Beſinnen hinzu. „Jhr müßt Euch an Sir Ed-
mund Lascelles wenden. Er iſt leidenſchaftlicher Sammler von Curioſitäten und
Antiquitäten, beſitzt ein kleines Muſenm und iſt nebenbei ein äußerſt gütiger, lic-
benswürdiger alter Herr, Hoffentlich iſt er zu Hauſe

Wir fielen ihm wit der haſtigen Frage ins Wort, wo Sir Edmund wohne
und erhielten die Antwort, das Gut des alten Herrn, die Mönchsburg, liege etwa
acht Meilen von der Stadt entfernt, an der Straße von Lymington jedes Kind
könne uns den Weg zeigen.

Kurz entſchloſſen ſchlugen wir die bezeichnete Straße ein, der Beamte beſchrieb
uns genau die Richtung, in welcher die Mönchsburg lag und wünſchte uns gute
Verrichtung. Der Richter ging ſeinen gewöhnlichen guten Schritt, mit welchem er
durchſchnitilich pro Stunde vier engliſche Meilen zurücklegte und Lola mußte ſich
zuſammennehmen, um nicht zurückzubleiben; ich nahm ſie an der Hand und ſo kam
ſie noch gerade mit.

Es war nicht die Gewohnheit der Kleinen, zu klagen und auch diesmal that
ſie es nicht wenn ſie litt, that ſie es ſchweigend.

Es mochte etwa die ſechſte Abendſtunde ſein, als wir am Parkthor der Mönchs-
burg ſtanden der Parkhüter wollte uns anfänglich den Eintritt verweigern und erſt
als wir ihm mittheilten, der Polizeiinſpektor in Southampton habe uns an Sir
Edmund gewieſen, ward er gefügig. Er ſandte ſeine Frau auf's Schloß, um den
Baron frägen zu laſſen, ob er uns empfangen wolle und wir nahmen inzwiſchen
äuf einer Gartenbank Platz.

Es verging faſt eine Stunde, bis der Beſcheid kam, daß der Baron uns ſehen
wolle, Er war noch bei Tiſche geweſen, als die Frau das Schloß betrat und die



Die Folgen eines Preisausſchreibens. Frau Voolh, die
Mutter der Marſchallin der Heilsarmee, leidet bekanntlich an
einem ſchweren Krebsübel. Vor einiger Zeit hatte ſie nun wie
wir berichteten, einen Preis von 100,000 Fr. für ein Heilmittel
gegen dieſe Kränkheit ausgeſeizt, ohne allerdings wohl zu ahnen,
welch ein neues Uebel ſie mit dieſem Preisausſchreiben herauf
beſchiwören würde. Wie nämlich der „Figaro“ berichtet, wird
ihr Haus in Clatonſea ſeither von Bewerbern um den Hundert
taniendfrankenpreis förmlich belagert, während die Poſt täglich
ganze Wagenladungen von Zuſchriften bringt. Die kranke Dame
Hat ſich daher genöthigt geſehen, den Preis wieder zurückzuziehen
und ſich von Neuem den Aerzien anzuvertrauen, die ſie bisher
behandelt haben.

Eine reiche Erbſchaft. Aus NewYork meldet der Lon
doner „Herald“: Der Streit um die Hinterlaſſenſchaft der reichen
Mers. Stewagt iſt durch gütliche on der betheiligten Erben
ſoeben aus der Welt geſchafft worden. Das Vermögen vertheilt
ſich auf folgende Perſonen: Sara N. Smitb, Charles J. Clinch,
Anng C. Clinch, Emma A. Clinch, Roſalie, Hellen C. und Vir-
ginia Prescott, H. und M. E. Buttler und Celia Swan. Erbe
dieſer ausgezeichneten Dame zu ſein iſt übrigens ein Schickſal,das ſich ertragen läßt. Der Nachlaß der Mrs. Stewart wird

nämlich auf 8 Mill. Pfund Sterling (S 160 Mill. Mark) ge
ſchälzt. Und da kann man nicht einmal Miterbe ſein!

Ans den Gerichtsſälen.
Ein langwieriger Prozeß iſt vor dem Oberlandesgericht

in Frankfurt a M. jetzt zum Abſchluß gelangt. Auf dem Poſt
nie zu Wiesbaden hatte ſeinerzeit ein Herr T. aus Krefeld
van ſeinen Schwiegerſohn einen Werthbrief nach Barcelona
aufgeben laſſen, welcher 9000 Frauken in Banknoten enthalten
ſollte, aber bei der n am Beſtimmungsorte nur Zeitungs-
papier enthielt. Die Möglichkeit einer Beraubung des Briefes
während der Beförderung durch die Poſt erſchien nach den an-
geſtellten Nachforſchungen ausgeſchloſſen, und es entſtand der
Verdacht, der Ablieferer habe einen Brief mit falſcher Werthau
gabe und werthloſem Jnhalt zur Poſt gegeben. Gegen den Ab
ſender wurde deshalb das Strafverfahren wegen Betrugs ein-
geleitet: die Verhandlung endete jedoch mangels genügender Be
weiſe mit Freiſprechung. Hierauf geſtützt, ſtrengte Herr T. gegen
vie deutſche Poſtverwaltung eine Zivilklage auf Erſatz der
Summe von 9000 Fr. an und erſtritt am 1. Oktober 1888 ein
obſiegendes Urtheil. Die Poſtverwaltung aber rief die Ent
ſcheidung des Oberlandesgerichts an, und erbot ſich, den Nach
weis zu f hren, daß ſchon bei der Auflieferung die fragliche
Summe gar nicht in dem Briefumſchlag geweſen ſein könne. Der
Abſender behauptete, in dem Briefe hätten ſich 9 Scheine der
Bank von Frankreich zu je 1000 Fr. befunden. Der Brief wog
bei der Auflieferung 242 Gramm, und daſſelbe Gewicht wurde
beim Nachwiegen in Paris feſtgeſtellt. Die Poſt erklärte nun,
die Scheine hätten bei der gleichen Verpackung 1/, bis 2 Gramm
mehr wiegen müſſen, und die vom Gericht durch Berufung von
Sachverſtändigen angeſtellte Unterſuchung ergab die Richtigkeit
der Angabe. Jndeß der Kläger ließ jetzt den Einwand erheben,
er habe ältere Scheine der Bank verſandt, und dieſe ſeien etwas
leichter als die jeßigen. Abermals wurde ein Sachverſtändiger
ernannt: dieſer verſchaffte ſich mit vieler Mühe neun von den
älteren Scheinen, erſchien mit ihnen und einer Goldwage vor
dem zweiten Seugt des Oberlandesgerichts, und die Scheine
wogen mit der Verpackung 25,9 Gramm, alſo immer noch faſt
1 Gramm mehr als der fragliche Brief. Hiernach kam das
Gericht zu der Ueberzeugung, daß die 9000 Fr. bei der Auf-
lieferung des Briefes ſich nicht in demſelben befunden hätten,
hob das Erxkenntniß vom 1. Oktober 1888 auf und legte dem
Kläger die Koſten zur Laſt.

Staundesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 21. Januar.

Anfgeboten: Der Steinſetzer H. A. H. Süße und L. R. G.
Wedel, Wittekindſtr. 14.

Geboren: Dem Zimmermann G. R. Wacker 1 Tochter,
Schmelzerſtraße 1. Dem Dachdecker F. W, Th. Schubert gen.
Pretſch 1 T., gr. Brunnenſtr. 48. Dem Glaſermſtr. F. W. Köhler
1 T. Hoheſtr. 19. Dem Handarb. G. E. Butzmann 1 S., kleine
Breitenſtr. 11.

Geſtorben: Des Schmiedemſtr. K. L. Dabelow T. 1 J. 9 M.
23 T., Fährſtr. 12.
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Dienerſchaft hatte ihn micht ſtören mögen.

was Ehrfurchtgebietendes und Vertrauenerweckendes.
„Nun,“ ſagte er mit jovialem Ton, „Sie haben etwas, was ich kaufen ſoll
R F„Ja,“ entgegnete ich erfreut, „wenn Sie das thun wollen es iſt ein Dia-

maunt.“

Sremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Louis Koryn mit Gemahlin aus

Amſterdam Eduard Grobe mit Familie ausCalbe a. Saale. Landwirth Nette a. Beeſenſtetdt. Fabrikbeſitzer
Pfafferott aus Hackeborn, Rittergutsbeſitzer Bergmann aus
Kitzen b. Eythra und Klepp aus Poeſigk. Oberamtmann Klepp
aus Kl.Paſchleben. Landrath von Funcke aus Cottbus. Rentier
von Funcke aus Dresden. Oberamtmann Bebrend aus
Privatgelehrter Falb und Prem.Lt. und Atjudaut von Berg
aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Nette a. Trimm. Generaldirector
Strippelmann aus Weſteregeln. Rittergutsbeſitzer Trenkmann a.
Burgwerben. Kaufl. Jgroslaw, Pleßner, Bab, Mautner, Vahl
berg, Blauſtein und Voll aus Berlin, Gebhardt aus Mainz,

irſchmann aus Dresden, Schneider aus Nürnberg, Poll aus
Leipzig, Midas aus Fürth, Kotteler a. Frankfurt a. M., Dem-
ber aus Frankenhauſen und Vöge aus Bielefeld.

Kirchliche Anzeigen.
Am 3. Sonntag n. Epiph., den 26. Jan., predigen:

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Archidigkonus Pfanne.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abend
6 Uhr Diakonns Grüneiſen. Kapelle des Nordfriedbofs.
Nachmittags 2 Uhr Derſelbe. Montag den 27. Jan. Kaiſers
Geburtstag) Vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt Superint.D. Förſter. Mittags 12 Uhr Mil itärgottesdi,enſt Archi-
diakonus Pfanne. Zu St. Ulrich: Vormittags “29 Uhr im
Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr. Kindergottesdienſt. Diakonus
Richter. Vorm. 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachmittags
2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Diak. Richter. Abends
6 Uhr Oberdigkonns Paſtor Wächtler. Abends 6 Uhr Schmied-
ſtraße 17, Hilfsprediger Dr. Franke. Zu St. Moritz. Vor
mittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahl, Derſelbe. Nachm. 15. Uhr Kinder-
gottesdienſt, Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr Derſelbe.
Hoſpitalkirche: Vormittags s Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Nachm.

Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Conſ.Rath
Academiſcher Gottesdienſt: Vormittags 11*. Uhr

Prof. D. Loofs. Verſammlung confirmirter Töchter Nachm.
3 Uhr beim Herrn Domprediger Beelitz.) Zu Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr Paſtor P. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre
Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hilſsprediger Köhler. Mitt-
woch den 29. Jannar Abends S Uhr Bibelſtunde im Confir-
mandenzimmer im Pfarrhauſe, Hilfsprediger Köhler. Zu
Glanucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Kunth. Nachm. 2 Uhr
Sonntagsſchule, Hilfsprediger Graßhoff. Jm ſtädtiſchen
Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Hilfsprediger Graßhoff. Freitag
den 31. Jannar Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Derſelbe.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8 Uhr
Vormittags
Auvſtol. Gemeinde: Sonntag Vorm. 10 Uhr Hauptgotles-

dienſt. Nachm. 3 Uhr geht ünd um 4 Uhr liturg. Gottes-
dienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr bibliſcher Vortrag.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdigkonus Wächtler.
Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Dr. Frauke.

Nachm. 2 ühr Kindergottesdienſt Paſtor Leſſing. Abends 6 Uhr
Superint -Viear Bethge. (Amtswoche: Paſtor Meltzer.)

Tages-Kalender für Sonnabend 25. Jannar
Königl. Nv.-Bibl. geöffnet Vormittags von 9-12 u. Nach

mittags von 24 Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abge
nommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden Vörſen-
verſ. Vorm. 8 Uhr im Vörſengebäude (m. CoursNot)

PateuntſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9--1
Uhr Vorm. Sonntags, v. 11--12 Vorm. Techniker Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof. Polh-
techniſche Geſellſch.: Ab. 7- 9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
„Tulpe'. Liter.Verein „Minerva“ Sitzung “9 Uhr Abds.
in Kunze's Reſtaurant Wilhelmſtr. 14 Piattdütſche Vereeni-
gung: Toſammenkunft Klock s im „Reichskanzler“. Jahn'ſcher
Turnv. Ab. 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm.

Ein Diener geleitete uns jetzt durch den
Park in eine ſchöne, mit dunklem Eichenholz getäfelte Halle.
weihe, alte Rüſtungen, Waffen und Trophäen ſchmückten die Wände; wir hatten
nicht lange zu warten, denn der Hausherr erſchien ſehr bald und ſchon der erſte
Blick auf ſein hübſches, gutmüthiges Geſicht belebte unſern geſunkenen Muth. Ein
freundliches Lächeln begrüßte uns und das ſilberweiße Haar, welches die hohe
Stirn in kleinen dichten Locken umrahmte, gab dem Ausſehen des alten Herrn et-

Turn Verein: v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen
Turnhalle. Männer-Liedertafel: Abends 8-10 Uhr

Prächtige Hirſchge-

verſtändlich.

werden laſſen.

Ah ein Diamant! Das iſt freilich eine ſehr koſtbare Curioſität, aber ſehen
möchte ich den Stein jedenfalls ich hege eine beſondere Vorliebe für Diaman-
ten. Haben Sie den Stein bei ſich?“

„Ja,“ ſagte ich, indem ich meinen Aermel zurückſchob und die Hand öffnete.
Das Lederſäckchen, welches unſern Diamanten enthielt wir hatten den Stein den
„Hesperus“ genannt war mit einem Lederriemen um mein Handgelenk geſchnallt
und als jetzt der Baron den Umfang des lederuen Behälters, welcher ſich dicht an
die Form des Steines aunſchmiegte, wahrnahm, ſtieß er einen Ruf lebhafter Ueber
raſchung aus.

„Wollen Sie wirklich behaupten, der Stein ſei ein Diamant?“ rief der Frei
herr ungläubig, indem er das Säckchen, welches in meiner Hand lag, befühlte.

„Der Stein iſt in Natal geprüft worden,“ ſagte Van Hoek; „es iſt ein
weißer Diamant zweiter, wenn nicht erſter Güte und ſein Gewicht beträgt 820
Karat.“

„Unmöglich! Folgen Sie mir in die Bibliothek 820 Karat,“ rief Sir Ed
mund aufgeregt; „bringt Lampen in die Bibliothek,“ wandte er ſich dann an die
Diener und dann ſchritt er ſelbſt dem genannten Gemache zu und wir folgten.

Jn der Bibliothek löſte ich das Säckchen von meinem Arm, ſchnitt den kleinen
Behälter auf und legte den Hesperus in Sir Edmunds Hand. Jnzwiſchen waren
Lampen herbeigebracht worden der Baron betrachtete den Stein von allen Seiten
und rief endlich enthnuſiaſtiſch:

„Wahrhaftig, es iſt wahr! Ein herrlicher Stein, ein wahres Wunder! Edith
fomm doch und ſieh Dir dieſen Diamanten an!“
Eine junge Dame erſchien jetzt im Rahmen der Thür und näherte ſich dem

Baron Der Diamant war nur an einer Facette, welche wir in denſelben hatten
ſchleifen und poliren laſſen, als Edelſtein zu erkennen; ſonſt ſah er grau und un-
ſcheinbar aus und ähnelte einem kleinen Glasklumpen, der ins Feuer gefallen und
durch Rauch und Aſche erblindet war.

„Es iſt jedenfalls ein auffallend großer Diamant, Papa?“ meinte die junge
Dame halb fragend.

„Das will ich meinen! Der Kohinor erreicht kaum den vierten Theil ſeines
Umfanges! Edith, gieb mir doch Hayd's Buch über Diamanten; ich will ſehen, was
er über den Kohinor ſagt.“

Fräulein Lascelles nahm von einem der Regale ein großes Buch, ſchlug es
auf und las Folgendes:

„Das urſprüngliche Gewicht des Kohinor betrug 800 Karat, aber durch die
Ungeſchicklichkeit des Mannes, welcher den Schliff des Steines unternommen hatte

es war ein Venetianer, Namens Borgheſe ward das Gewicht auf 279 Ka-
Die Form des Kohinor Kohinor bedeutet „Lichtberg“ ähnelt

de oberen ſpitzen Hälfte eines Hühnereis; der Werth des Steins iſt kaum zu be
rut reduzirt

J

a

ſtimmen nach Maßgabe der im Handel gezahlten Preiſe
zwei Millionen Lſtrl. ungefähr dem Gehalt entſprechen. Jm Jahre 1852 ward
der Kohinor nochmals geſchliffen und jetzt wiegt derſelbe 102/, Karat und

„Genug genug,“ rief der Baron lebhaft, „ein Diamaut von dieſer Form
dürfte bei geſchicktem Schleifen kaum 100 Karat verlieren. Jch wünſche Jhnen
Glück Sie beſitzen den größten Schatz der Welt!“

„Thorne haltet mich Eure Hand,“

„Paradies.“ Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8
„Fürſtenthal'. Ruderciub „„Neptan““ Abends s Uhr
Forelle Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und

Sieg von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Rudereln b Nel
ſon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel ich u. Wagge-
amt: von 8—10 Uhr Vorm. und 2—6 Uhr. Nachm. Bota-
niſcher Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt fur
Arbeitsnachweiſung. Ppettor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt
Herßerge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd
chenHerberge Marthahaus, Gottesackergaſſe 2

her

Magdeburger Börfe, vom 23. Januar 1890

Reichs Anlerhe n. 4 eMagdeburger Stadt- Obligationen 50 bz G
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen tDiv p. St.
1887 1888

Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St.
à 400 M. vollge zahlt 26 30do. r c p. St. à 3000 M.mit 209), Einzahlung 188 22545600,060 Bdo, agel-Verſicher. „Actien p. St. à 1500

z. mit 33 i Einzahlung 55 75do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 209, Einzahlung 20 17 356,00 Gdo. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. vollgezahlt a 45 45 u uDiv. in1887 1888

ActienVrauerei Neuſtadt Magdeburg 10 199 ,00 6Caroline, conſolidirte Bergwerks- Acten 5 6
Chemiſche fabrik Bnckau-Actien 4 0 78.00 B
Deſſaner Gas Actien o oEiſengießerei und e r Niemberg 4 5
Keite'', Elbſchiſf.-Geſ.-Actien 0 tLeoph. ver. chen. Fabr. St.Actien 5 113,30 GWMagdebuneger Allgemeine GasActien 5do. Baukverein-Antheile 5 6 109,00 Gdo. Bau u. Creditbank-Acktien 4 10 ;2 77,00 B

do. Bergwerks-Actien 4 32 13do. Stamm-Priorit.-Aet. 5 13 13 280 09 Gdo. Privatbank-Actien 4 o o 118,00 Gdo. Straßenbahn-Actien 10 10 219.,00 Bdo. Theater Actien 3 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 SMaſchinenſabrik Buckau-Actien 4 0 0099,75 dSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. StammPrior.-Act. 5 7 79,Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16

Piagdebnrger Zuckerraffinerie-StammActien 4

do. do. Stamm- Prior. 61
Dentſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 23. Januar.Ein neues Minimum unter 724 wm iſt über der Jriſchen
See erſchienen, auf den Scillys ſchweren Weſtnordweſtſturm,
auf ſeiner Südoſtſeite bis nach den Alpen hin ſtarke bis ſtürmiſche
ſüdweſtliche Winde verurſachend, während an der deutſchen Küſte
das Wetter wieder ruhig geworden iſt. Jn Deutſchland iſt das
Wetter trübe, regneriſch und durchſchnittlich etwas wärmer.
Kaiſerslantern meldet 29 mm Regen, Karlsruhe hatte geſterv
Nachmittag Gewitter mit Hagelfall.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenganpten
Städten folgende: Hapgranda 8, Petersburg 10, Hamburg

1, Memel 1, Paris 12, Karlsruhe 11, München
Breslau 2, Berlin 2.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Sanle.
Rothenbirg. Thalwärts. 21. Jan.: Ulrich, von Halle

nach Hamburg, Zucker. Zabel, Nr. J, von Halle nach Calbe,
leer. 22. Jan. Polland, von Halle nach Hamburg, Zucker.
Thieme, von Dobis nach Rothenbürg. Bruchſteine. Glaſer, von
Wettin nach Alsleben, Steinſchutt.

Bergwärts. 21. Jau.: Richter, von Bernburg nach
Wettin, leer. Thieme, von Rothenburg nach Dobis, leer.

Jan. Fricke, von Alsleben nach
Schmidt, von Halle nach Hamburg,Lalbe. Thalwärts. 21.

Mühlberg a. E., leer.
22. Jan. Zimmermann. desgl. Held, von Bernburg

nach Hamburg, Zucker. Brödel, von Drebel nach Hamburg,
Zucker.

Zucker.
Bergwärts. 21. Jan. Näbert, von Hamburg nach Halle

Roggen. Emmer, von Magdeburg nach Nienburg, leer. Triebe
von Magdeburg nach Alsleben, leer.
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würde der Betrag von

flüſterte Van Hoek matt und kaum

Mich haſtig nach ihm umdrehend, fing ich Van Hoek in meinen Armen auf;
der Hunger, oder die Aufregung, oder vielleicht auch Beides hatten ihn ohnmächtig

Drittes Kapitel.

Als Van Hoek ſich erholt hatte und der Baron von unſerem langen Faſten
vernahm, führte er uns ſofort ins Speiſezimmer und ließ auftragen, was das
Haus vermochte. Wir ſprachen den Speiſen mit wahrem Heißhunger zu und in
dem behaglichen Gefühl der Sättigung vergaßen wir ſogar momentan unſern
Schatz. Sir Edmund ſaß neben uns und dirigirte die aufwartenden Diener, die
gewiß noch niemals ſo ſeltſame Gäſte bedient hatten; dem Baron, einem edlen,
großherzigen Menſchen, war es entſchieden ein Genuß, uns eſſen und trinken zu
ſehen. Fräulein Lascelles ſorgte für Van Hoek und bediente ihn ſelbſt mit echt
weiblicher Zartheit ſeine Blindheit rührte ſie und erfüllte ihr Herz mit Mitleid, Fränlein
war eine ſchlanke, graziöſe Erſcheinung ihr Teint war zart weiß, ihre Augen hakten
Lascelles einen lachenden, heiteren Ausdruck und das wellige, lichtbraune Haar ſchimmerte

Der o
nur ein

im e gleich geſponnenem Gold, welches auf dunklem Hintergrund ruht.
eue furchtloſe Blick des ſchönen Mädchens nahm Jeden ſofort für ſie ein;
durchaus unberührtes, reines Gemüth vermochte ſo unſchuldig und zugleich

ſicher in die Welt zu ſchauen. Körper und Seele waren ſicher kerngeſund. Zu
den Reizen äußerlicher wie innerlicher Schönheit geſellte ſich bei der Tochter des
Barons ein tadelloſes Beuehmen, welches erkennen ließ, daß die junge Dame ſich
ſtets in den feinſten Kreiſen bewegt hatte und ein Taktgefühl, welches niemals au
erzogen wird es muß angeboren ſein. Und dies Taktgefühl ließ Edith Las-
celles die zerlumpte, abenteuerliche Geſellſchaft, welche an ihres Vaters Tiſche ſaß
und ſich an Speiſe und Trank labte, ebenſo höflich und freundlich behandeln, als
wären ſie Prinzen von Geblüt geweſen und der Zauber echter Weiblichkeit warf
ſeinen Goldglanz über Alles, was das liebliche Mädchen that und ſprach.

Edith's Gegenwart übte auf mich einen geradezu berauſchenden Einfluß
ich fühlte mich, nachdem ich lange unter ſchrillen Diſſonanzen gelitten, in ſüße
Harmonie gewiegt, und ihre graziöſen Bewegungen zu ſehen, ihre liebliche Stimme
zu vernehmen, bedentete für mich die Rückkehr aus der Wildniß in civiliſirte Ge
genden. Jch darf indeß nicht verſchweigen, daß ich erſt, nachdem mein Heißhunger
geſtillt war, im Stande war, mir über meine Empfindungen Rechenſchaft zu geben.

Während der Mahlzeit vermied es der Baron, des Diamauten zu erwähnen;
erſt als wir uns völlig geſättigt und geſtärkt erhoben, ſagte er freundlich:

„Jch bitte die Herrſchaften, mir in die Bibliothek zu folgen; wenn Du den
Cigarrendampf nicht ſcheuſt, Edith, begleiteſt Du uns vielleicht, denn was wir zu
verhandeln haben, wird Dich auch lebhaft intereſſiren.“

In der Bibliothek angelangt, ſetzte ſich Edith neben ihren Vater, während
wir drei Beiden gegenüber am Tiſche Platz nahmen. Lola warf ſich auf ein
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Galle, Sonnabend, 25. Jannar 1890.
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d JWirklich gute Tischbutter
aus hieſiger Niederung, 8 Pfd. netto
für 9,00 (bei laufender Beſtellung
bitlliger) inck Emballage u. Francatur
gegen Nachnahme offerirt [5394

Louis FPaulini, Tilſit, Oſtpr.

RNeichstagswahl.
Alle diejenigen Wähler aus Halle uud dem Saalkreiſe, welche die in unſerem

Aufrufe ausgeſprochenen Anſchauungen theilen und die Candidatur des Herrn Rechts
anwalts Dr. Keil zu unterſtützen geneigt ſind werden hiermit zu einer
ſammlung im „Neuen Theater“ zu Halle a. S., Große Ulrichſtraße, am

Sonntag, den 26. Its., Jachmittagy 3 Uhr
Der Zutritt iſt nur gegen Einlaßkarten geſtattet, welche an den unter

zeichneten Stellen unentgeltlich zu haben ſind.

Die Vorſtände
der nationalliberalen, deutſchen Reichs und conſervativen Partei.

Ausgabeſtellen für Einlaßkarten: Kaufm. Otto Thieme, Geiſtſtr. 13;
Kaufm. J. Lüderitz, Harz 25; Cigarrenhandlung von G. Moritz, gr. Steinſtr. 53;
Kaufm. Jul. Winzer, Kleinſchmieden 3; Steinbrecher Jasper, Markt 1;
Kaufm. Weddy Pönicke, Leipzigerſtr. 7; Kaufm. Mertens,

er

[5401

Hospitalplatz 1.

n 107. Leipzigerſtr. 107.

Zweite Beilage zu e 21 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Chinesische Schirmne, I
Chinesische Fächer,

Chinesische Tischkarten,
Chinesische Servietten,
Japanische Präsentltr-

bretter, Brodkörbe,
Gläserteller, Schippechen
mit Rürsten, Schalen in

den verſchiedenſten Formen,
Teller und VUntersetzer,
Jnapanische Porzellan-
Vasen, Schalen, Tellerund Tassen empfiehlt

G. Glröhe's
Chineſiſche Thee-Handlung,

Feinste
Toiletten-Seife

in 3 verſchiedenen Gerüchen
pro Pfund 40 5432

H. Scheidelwitz.

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. 1.

S lariazeller Magen-Iropfen,
vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Nagens

Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übel-
S riechendem Athem, Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magenkatarrh, Sod
J brennen, Bildung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction

Gelbſucht, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz (falls er vom Magen herrührt),
I Magenkrainpf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberladen des Magen
mit Speiſen und Getränken, Würmer-, Milz-, Leber- u. Hämorrhoidal-

S 5 S leiden. Preis A Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 PF., Doppel-
S ſlaſche K. 1.40. Central Verſand durch Apotheker Carl BradsSechutzmarken Nremsier (Mähren).

ſtopfung und Hartleibigkeit angewendeten PillenMariazoell471420 werden jetzt vielfach nachgeahnt. Man achte daher auf
Fig Schutzmarke und auf die Unterſchrift des ApothekereAbfähr illen C. Brady, Kremsier. Preis per Schachtel 50 Pf.

Die Marigzeller Magentropſen und die Mariagzeller
Abführpillen ſind Keine Geheimmittel, die Vor-ſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau angegeben.Die Marigzeller Magentropfen und Rariczenet bführpillen ſind echt zu haben in

analie: in den Apotheken in Löbejün: in der Apotheke; in
Schraplau Löwenapoth. in Risleben: Löwenapoth., Mohrenapoth.;
in Sehkeucditz: Apoth. L. Hofmann in Delitzsech: Adlerapotheke;
in Düben: Königl. priv. Adlerapoth. ſowie in den meiſten Apotheken.

Die ſeit Jahren mit beſtem Erfolge bei Stuhlver-

Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir die frühere,
lange Jahre am hieſigen Platze beſtehende land wirthſchaftliche Maſchinen
fabrik der Herren Wernicke Co., Jnhaber F. Hüne, käuflich
erworben und in ein Actien- Unternehmen unter der endſtehenden Firma um-

gewandelt haben. [5437Die techniſche Leitung unſerer Fabrik hat der in weiten Kreiſen be
kaunte Jngenieur Herr V. Wernicke übernommen, und gleichzeitig das
nuter ſeinem eigenen Namen hier beſtehende Concurrenz-Geſchäft aufgelöſt.
Herr Wernicke beſitzt langjährige Erfahrungen und eine gründliche Kenntniß
der Branche, wodurch er befähigt iſt, allen an unſer Geſchäft zu ſtellenden
Auforderungen gerecht zu werden.

Reichliche Betriebsmittel und ausgedehnte gute Verbindungen ſetzen
uns in den Stand, von allen Neuheiten auf dem Gebiete des landwirth-
ſchaftlichen Maſchinenbetriebes ſtets das Beſte und Erprobteſte
liefern, und dabei auch die weitgehendſten Garantien übernehmen zu
können.

Bei allen Nenanſchaffungen und Reparaturen in unſerer Branche
halten wir uns ergebenſt empfohlen.

Sangerhauſen, im Januar 1890.
Landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik Sangerhauſen,

Acrtien- Geſellſchaft.

Gr. Nlri ſtr. Gr. Ulrichſtr.La W. Assmann u
empfiehlt [5424ſein großes Lager einer Wurst- und Fleisehwaavren, Eingang

täglich friſcher Waaren. Veht Frankfurter Wärstehen, täglich friſche
Wiener Würstchen, fr. Sülzen, feinste Sardellen Trüfel-
und Braunschweiger Leberwurst, ff. Hamburger Raueh-
Heisch, gek. Tunge, Günseleber- und Truthahn-astete aus-
geſchnitten K. Russ. Salat, Schüsseln werden auf's Feinſte garnirt.

d]7md

Franz. und Deutsche Poularden, Ung. Puter und Capaunen,
Vierländer Enten, Gänse u. Hähnchen,

frisches Birk-, Hasel- und Schneewild,
Lebenüe frummmer, Astrach. Caviar v. hell perl. Korn,

f. milde Gänsebrüste, Frankfurter u. Fraustädter Würstehen,
Güänseleber- u. Wildpasteten, Div, ff. Pains, [5415

franz. Salat, Radis, Engl. Sellery, Westph. Pumpernickel,
Crischer Waldmeister, Tafel- Orangen u. Mandarinen,

Süssrahmtafelbutter, ff. Altenb. Ziegenkäse,
Holl. Austern Ia. Qual. Weinsalon Dtzd. Mk. 1,80.

Fernspr. 366. Gebr. Zorn r. Ulrichstr. 58.
Zur Anfertigung von Drechsler-

Arbeiten Reparaturen an Schir-
men eec. hält ſich beſtens empfohlen

E. Karras jun.
Schloßfreiheit-Lotterie.

10,000 Gewinne im Geſammtbetrage von 27,400,000 A.

2, s Looſe empfiehlt [5217Woldemar Thoss.
Sing. -Acad. Sonnabend II Ubr Uebung., Volksschule. [5407

h
es Jerciarbescner
eipzigerstr 4. Seſs Noußoeſſen.

weun der Leidende vernachlüssigt sie zu bekämpfen.

burg a. H. erhältlich ist. Broschüre daselbst gratis v. franco.

Die Krankheiten der Brust sind unheilbar
Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma (Athem-

noth), Luftröhrenkatarrh, Spitenaffectionen, Bronchial- u, Kehlkopfkatarrh ete. ete. leidet trinke den
Absud des Brustthee (russ. polygonum) welcher echt in Packeten à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Lieben-

[3140

Conservativer Verein für Halle a/S.
und den Saalkreis.

Montag, den 27. Janunr d. Js., Abends s Uhr
Peier des Geburtstages Sr. Najestät des Kaisers

im großen Saale des „Prinzen Karl zu Halle a/S.
Concertmuſik. Patriotiſche Anſprachen der Herren Profeſſor Märcker,

Pfarrer Werner, Jnſpector Palmié.
Eintrittskarten zu dieſer Feier ſind gegen Vorzeigung der Mitglieds

karte zum Preiſe von 20 Pfg. für das Stück zu haben bei den Herren:
Jul. Winzer, Kleinſchmieden 33 Weddy-Pönichke, Leipzigerſtraße 7:
Bahnhofsreſtaurateur Riffelmann, auf dem Bahnhof; Kaufm. Mertens,
Hospitalplatz 1; Kaufmann Jul. Lüderitz, Harz 25. [5301

De Der Saal wird erſt um 7 Uhr geöffnet.

Unterfertigter S.-C. erlaubt ſich
die Angehörigen des h. K. S. O. V.

zu dem Montag, den 27. Jan. 1890 im „Neuen Theater“ ſtatt-

findenden [5402Iceiserlkonmmners
ergebenſt einzuladen.

Der S. O. zu Halle a/S.
das präſidirende Corps Palafomarchia,

J. A.: von Schiekfuss, 050, a. i.
Städtiſche höhere Mädchenuſchule.

Anmeldungen von Schülerinnen für Oſtern 1890 bitte ich mir vom
Dienſtag, den 28. Jannzar, bis Sonnabend, den 8. Febrnar, Vormittags von
12--1 im Sprechzimmer des Schulhauſes zu machen. Geburts und

393ſchein ſind vorzulegen.
Dr. Biedermann,

Direktor.

Der ungefähre Bedarf der Provinzial-Irren- Anstalt zu Ritter-
gut Alt-Scherbitz bei Schkenditz für die Zeit vom 1./4. 1890/1 an
1. 3000 kg Weizenmehl, 18. 130 kg Pökelzunge,

180 Rubböl, 19. 1000 Rindertalg,3. 37250 Semmel, 20. 35 Tonnen Vollheringe,
4. 120000 Brot, 21. 6500k Tiſchbutteri. Stück. v. 2508gr,
5. 160000 Rindfleiſch 22. 1000 Faßbutter,
6. 10000 Hammelfleiſch, 23. 2000 Schock Eier,“
7. 4500 Kalbfleiſch 24. 3000 kg Graupen,
8. 2200 gehacktem Fleiſch, 25. 300 Gräupchen,
9. 9000 Schweinefleiſch, 26. 3000 Gries,10. 1800 Schweinefett, 27. 500 Fadennudeln,
I1. 500 Schinken, 28. 2500 ungar. Hirſe,12. 1200 geräuch. durchwachſ. Speck, 29. 100 präpar. Hafermehl,

15. 990 fettem 30. 5200 Kochſalz,14. 1500 Bratwurſt, 31. 1900 geback.thüring. Pflaumen,
15. 500 Cervelatwurſt, 82. 890 tturt.16. 3000 Rothwurſt, 33. 60000 Stück Käſe à 80 egr,
17. 3000 Leberwurſt, 34. 15000 kg Petroleum

ſoll Mittwoch den 5. Februar d. J. Vormittags 9 Uhr
im Anſtaltsbürean durch öffentliche Licitation ausgeboten werden.

An dieſe ſchließt ſich in beſchräukter Submiſſion die Vergebung von
35. 1509000 ks böhmiſcher Mittelkohle 465. 5000 Briefpapier(Octavform.),
36. 200000 r II, 47. 500 Stck. großen Briefconverts,
37. 50000 Steinkohlen, 48. 1000 kleinen weißen do.
38. 10000 Schmiedekohlen, 49. 3000 grauen do.
39, 30000 Gaskoks, mit Firmendruck49. 600 LKohlenanzünder, 50. 15 Gros Stahlfedern,
41. 400 Roßhaaren, 51. 120 Stck. Bleifedern,42. 8000 Bg. Mundirpapier, 52. 60 Federhaltern,
43. 10000 Conceptpapier, 53. 1000 Bg. blauen Actendeckeln44 250 weißem Royalpapier, 54. 300 grauen ein,
45. 1000Bg. Briefpapier(Quartform.) 55. 1000 Packpavier.

Zur öffentlichen Licitation werden ſchriftliche Offerten nicht zur Concurrenz
zugelaſſen, die für die Submiſſion beſtimmten Offerten und Proben ſind unter
der Aufſchrift: „Offerte auf Feuernngs- bezw. Schreib- pp. Materialien
an die Anſtalts Direction portofrei einzuſenden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher im Anſtaltsbüreau eingeſehen oder im Abdruck gegen vorherige
Einſendung von 15 Pf. Koſten und 20 Pf. Frankatur in Poſtmarken von der

Direction bezogen werden. [5414Der Director

r. ger. Rheinlachs, feinsten
Astrachaner Caviar, F. VUral-
u. Hamburger Caviar, starke
ger. Anale, f. DBanziger Neun-
augen, Magdeburger Sauer-
Kohl, Ital. Macearoni, alle
Sorten conservirte Gemüse

und VFrüchte empfiehlt billigſt

W. AssmannIr. Ulrichſtraße 27. (6425

S J

c
tnS Srh lape m 8 9r. cEmil Heynert

Mechaniſcer und Optiſcer,

h

s Gänsepökelſleisch
(Brntenfleisech),

grosse ger. Flundern,
BRücklinge, echte Kieler

Sprotten bei (54278 Herm. Lincke, alt. Markt 31. 2

Wild n. Geflügelhandlung

PrustBlumenthal, Leitergasse
vis-hA-vis der Adlerabotheke

enmpfiehlt
friſch geſchoſſenes Dam u. Rehwild
ſtarke Haſen, fette Kapaunnen u. Hühner

Därme,
trockene u. geſalzene

Majoran u. Wurstspeile
empfiehlt [5442

Johannes Bernhardt,
Halle a/S., Gerbergaſſe 7.

Althee Bonbone

von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten
und Heiſerkeit à Pfd. 1 -4 empfiehlt

Johs. Mitlacher, 4g16
Poſtſtraße 10. Gr. Ulrichſtraße 35.

Veſtbewährte

Kohlenanzünder
empfiehlt billigſt [5385

G. Osswald,
Drogen- und Farbenhandlung.

Bettfedern u. Daunen
in auerkannt guter Waare,

à Pfd. 1,50, 1,80, 2, 2,50, 3 2c.
G Fertige Betten O
ſowie Fertige Jnletts

zum ſoſortigen Jüllen
empfiehlt reell und billigſt

F. G. Demuth an a.

Repanaten

Dr. Paetz. Neuuhäuſer 314. 5406.



m

e

e

e

Cutyerfeſſpiel in Delitz

r den 4. Febrnar, Abends 7
Aufführung des

Abends 7 Uhr,2. Febrnar, Nachmittags 5 üör,

Uhr,

Volksſchauſpiels rS Luther und ſeine Zeit 22
von A. Trü mpelmwann.

o neu durchgesehene usd erweiterte Auflage.

Billige Vollksansgabe.
Philosophiedeslubewussten

Ed. v. Hartm ann.

(5334

Verlag von Wilhehm Friedrieh in l eipzig.

Verdin gen.Die zum Neubau einer pfychiatriſchen und Nerven-Klinik hierſelbſt
erforderlichen Granitarbeiten ſollen in öffentlicher Ausſchreibung vergeben
werden. 5363

Verdingungsanſchläge, Bedingungen ſowie Zeichnungen liegen während
der Bureauſtunden im Bauburean an Mühlrain
können erſtere gegen Erſtattung der Umdruckskoſten 2
werden. Angebote ſind bis zum 3.

zur Einſicht aus und
„50 Mark daher bezogen

Februar Vorinittags 11 Uhr frankirt
bei der Königlichen KreisBauinf ſpection, Blumenſtraße 17 einzureichen.

Halle a. den 22. JDer Königl. Baurath
Kilburger.

Jannar 189 0.

Der Königl. Regiernngs-Van meiſter
Hngemnann.

2 Stü

Stern

Große Answahl
I beſter Lütticher Arbeitst auch ſtarker hau

növerſcher Arbeits- u.
S W'agenpferdehalten vom 1. Febr. beſcer empfohlen.

annenneeteeekStic 2 h ei. er
2 jä

ſehr preiswerth zum Verkanf ſtehen. 5435

Fickus K Sohn.
Wirthſchaft haben wir

jährige hannöverſche Fohlen

Halle a. S.,
Franckeſtraße 4.

lifferling,

S große und kleine

4 (halbengl. zum Verkauf.
Carl Rivrke in4362)

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette

Vutterschweine
ſowi e

e S

Giebichenſtein, Bruunenſtraße 65.

Kounkursverfahren.
Ueber das Vermögen des K aufmanns

Otto Werner zu Halle a/S., Jnhaber
des Dandel geſchäfts in Firma Otto
Werner Comb. daſelbſt. wird hente
am 18. Jannar 1890, Mittags 12 Uhrdas Konkursverfahren eröffnet.

Ed. Penſchel zuHalle a. d. S. wird zum Konkuürsver-wo errgßit.
Konkursforderungen find bis zum15. März 1890 bei dem Gerichte an-

zumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über

die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Glän-
bigerqusſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
a Segepſtände auf
den 3. März 1890, Vorm 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
den 2. April 1890, Vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte Ter-
min anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehöri e Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner z verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Be-
friedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 15. März
1890 Anzeige zu machen.
Königl. Amtsgericht zu Halle a/S.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Glaſermeiſters Wilhelm
Dietze zu Halle a/S. iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forde-
rungen T ipin auf

den 3. Februar 1890,Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt Kleine Steinſtraße Nr. 8
Zimmer 31 anberaumt.

Halle a/S., den 16. Januar 1890.
roße,Gerichtsſchreiber des Königl. Amts

gerichts, Abtheilung VII.

50 000 Mark
mündelſichere I. Hypothek ſuche ich zu
4' auf mein hieſiges Wohnhaus, aber
nur von Selbſtdarleihern. i mgen
unter Ko. 1 bef. d. Exped. d. Bl.

15,000 Mark feine zweite Hypo-
thek zu 4 Prozent Zinſen zu cediren
geſue t. Offerten an die Exped. d. Ztg.

sub D. erbeten. [5493
1500 Mark

werden gegen gute Sicherheit auf ein

20 000 V a ws
auf feine Acerbtzbothet zu 4 5 zuceſſiren geſucht. Offerten erbittet 53

Verſicherungé- Kommwiſſ r 358

F. C. Demnnd, Lauchſtädt

50,000 M.werden zur J. Hypothek auf ein nener-
baiue Hausgrundſtück per foſort oder

April geſucht. Offerten unter
453 bef. J. Bnarek Co.

Bekanntmachung.
Zum meistbietenden For
kaufte des in Giebichen-
stein Burgstrasse No. 2
belegenen, 70 ar 40 qm
grossen IlIeckner'schen
Grundstücks, dassichvor-
züglich zu Baustellen
eignet, habe ich Termin
in meinem Geschüäftszim-
mer II. Steinstr. 4 auf
Sonnabend, d. 22. Februar er.

Vormittag 10 V
anberaumt. Die Verkaufs-
bedingungen sind in
meinem Geschäftszimmer
einzusehen. (5445

Halle a. S.
Juſtizrath Krukenberg.

Ceſſion.
Wegen Todesfall ſoll die Pachtung

des Gutes Luthersborn, Stadtgut v.
Weißenſee in Th. Poſt. Straußfurt,
auf 17 Jahre, ſofort od. n. Uebereink.
cedirt werden. Größe 113 Hectar 80
Ar. Areal; u. ertheilt näh. Auskunft

r. Oberamtmann Gremse,Luibersborn b. Straußfurt i. Th.

Mühlenverpachtung.
Die Gerhard'ſche Mühle zu Esper-

ſtedt, 1887 nach neueſter Art gebaut,
ſoll mit 30 Morgen Land wegen Todes-
fall auf 16. Jahre verpachtet werden.
Alles iſt im beſten Stande. ZurUebernahme der Führung des Ge
ſchäfts gehört ein Kapital von 15,000Mk. Um alles Nähere zu erfahren
werden Liebhaber erſucht, ſich bei dem
Unterzeichneten zu melden. [5319

Esperſtedt, den 21. Jannar 1890.
Jahr zu leihen eſucht. Offerten erb.u. F. S in d. Exped. d. Zeitung.

2

Gutsbeſitzer Julius Koch.
Vormund.

ca. 300 Bretten

Ein mittleres Gut oon 3-600
Morgen wird zum 1. April oder Joh.
zu kaufen oder pachten geſucht. [5416
4. Kroceber, Groitzſchen b. Zeitz.
Nutzholz Auction.

Donuerstag, den 30. Jannar ſollen
von Vormittag 10 Uhr ab im Ritter
gutsforſte zu Zäſchen bei Merſeburg
zu den vor dem Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen meiſtbietend
verſteigert werden: [5348

20 EichenNutzenden ca. 0,50 bis 1
Mtr. ſtark, mit ca. 48 Feſtm.

185 Eichen Nutzenden, ſchwächere mit

ca 80 Feſtmi., 87 Rüſtern und Eſchen,
z. Theil ſehr ſtark, 61 Erlen, Asven,
Ahorn mit ca. 13 Feſtmetern. 350
Stangen 1 gen und 375 II Klaſſe.

Zöſchen b. Merſeburg.
Taube, Förſter.

Kiefern Nutztzolz-
Auction

Es ſollenFreitag, den 31. Jannar er.,
Bormittags 97 Uhr,

im Forſtrenier Burgkemnitz
Schlag ten Ba

auſtämme,

feinjährigſter Qualität9. „Schlag: Am Sleinbruch
ca. 250 Bauſtaämme in Looſen

meiſtbietend verkauft werden.
Der Verkauf ſindet im Schlage Kar-

nickelhan ſtatt und wollen ſich t
daſelbſt verſammeln [5417

Burgkemnitz, den 22. Januar 1890.
Tie Forſtverwaltung.

Ka denAn
im Awangevllstr erfahren

Sonnabend, d. 25. ds, Vorm. 11 Ührver gere ich Geiſtſtr 42 hier
1Wagrenſchrank. 1Sattlermaſchine
1 Hleiderferretair 2 Sopphas,
Vertikow, 1 Galerieſchrank,Schr ibputt r.

irsch.,5438 Gerichtsvollzietzer.

S c SS C g. EB Be
aus verſchoſſener Munition ſind zu
verkaufen. Schriftliche Offerten ſind
bis zum 25. Jannar cr. im Bataillons-
Bürean in der neuen Kaſerne abzu-

geben. 5074Halle a. S., den 16. Jannar 1890.
Königliches J. Bataillon

et der Regiments
Pianino!

Ein gut erhaltenes Pigninv wird
gegen Caſſa zu kaufen geſucht. Offerten
ſind gr. Ulrichſtraße 1821. abzugeben.

Neues gr.prächt. TelgemäldeiStill-
leben) w. Raummang els billig z. verk.
d. et u. FEoSsse, Brüderſtr. 6.

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des Iu- und Auslandes

ununterbrochen geöfſnet v. 8--7 Uhr
Mikrophon 1.Gelrocknete Whwhngn,

ungemahlen vder grob gemahlen,hat abzugeben (4. h
Zuckerfabrik Körbisdorf

bei Merſeburg.

häudl. Uypothekt
von 6900 Mark zu 5 binters
3090 erſte Hypothek bei 90000
Feuerkaſſe iſt zu cedtren. Adr. unt.
K. I. 16798 bef. RudoliMosgse, Halle a/S. [5430

er

Bautechnikergesuch.
Ein in allen Contorarbeiten erf

Bautechniker wird in das Bürcaul
eines hieſ. Maurermeiſters geſucht.
Off. m. Zeugnißabſchr bef. sub G. Du16782 Rud. Aosse, Halle a/S.

er à

Tücht. Metallformer
desgl. auf Armaturen eingearbeiteteß
Metalldreher und Schloſſer gefucht.

Dicker Werneburg,Thurmſtraße 16.

Gescoht
wird zum 1. April auf ein größeres
Rittergut eine tüchtige Mamfeil s
welche in der Küche und Molkereiſg
perfect iſt. Offerten unter M. 257
an Rudolf Mosse Leipzig.
gabe und Feztchung derſe
Kinder eines Wittwers wird eine

ältere Dame
geſucht. Offerten unter Beifügnng
des Lebenslaufes und Photographi o
bef. unter R. d. 16750 Rudolſ
Mosse, Halle aS. a S [543311

nAlbrechiſtr.- 32 p. 1. Apr.
J. tage zu verm. Preis 900

4

im d Thgin
große Müärherftraſe 27 I.

Ununterbrochen geöſf. v. 83--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenganngahme für alle in-
u. ausländiſchen zzeitung. u. Zeit-
ſchriften. Diseret, prompt, billig.

Jn Schkeuditz iſt ein Material-
wagren u. Spiritnofſengeſchäft in
belebteſter Straße ſofort zu ver
kaufen. Ränmlichkeit zu Neben-

artikeln iſt genügend vorhand. Auch
kann das Grundſt., das ſich auch für
Bäcker und Fleiſcher eignet, er
worben werden. Reſlectänten
wollen ihre Adreſſe an Hansen-
stein Vogler A.G. Leipzig.
unter A. K. 499 gelangen
laſſen. [5441

Geſucht
zum möglichſt ſofortigen Cintritt
für eine Magdeburger Maſchinen-
er ott (Zuckerfabrikeinrict
ungen) [5218mehrere Techwker,
die ſelbſtſtändig conſtruiren tön

nen. Anmeldungen unter Beiſüg-
ung von Zeugniſſen u. Gehalts-
forderung nehmen unter G. B.
142Hansenstein Vogler
A.-G., Magdeburg entgegen.

Tüchtige Schlosser,
die mit Blecharbeiten vertraut
ſind, ſowie brauchbare [5347Kessolschmiede
finden danernde Beſchäftigung.
Angebote befördern Haasen-
stein Vogler v.-G., Wanve-
burg unter G. S. 154

Auf dem Ri tterant Shlda bei
Aſchersleben wird ein erfährener,

verhe 538ärtnerW a Antritt geſucht.

Lüttich.

Offenen.geſuchtesStellen.

Stellung als
Reiſender, Lageriſt
oder Correſpondent

geſucht.
Sprachkundiger junger Maun 30erſucht unter beſcheidenen Anſprüchen

Anſtellung in gutem Hauſe.
Erſterer war über zehn Jahre in

verſchiedenen großen Häuſern d. engl.
und franz. Kurzwaaren thätig. [5372

Gefl. Offerten beſorgt die Exped.
unter F. 4.

Zum 1. Aprit ſucht eine größere
Domaine Thüringens mit Rüben' au
einen energiſchen zweiten Verwalter

Offerten unter F. 3 die Exped. d.

Zeitung. [5318Ein 2 Verwalter wird per 1. April
geſucht. Gehalt 360 Mark. [5323

Rittergut Knan
b. Neuſtadt a. Orla Sachſen-Weimar,

Paul Schneider.
Ein energ. tüchtiger Hofberwalter

wöglichſt Landwirthſohn wird zum 1.
April 1890 auf Rittergut Weiſchütz b.Lancha geſucht. Vorſtellung erwünſcht.

Ein junger Bautechniker zum ſo-
fortigen Antritt geſucht. 5429

C. Höhne, Baumeiſter
Uleſträße 15.

Zum ſofortigen Antritt wird ein
ve rheiratheteri im Hufbeſchlagecfahrener

Schmiedegeſelle
für eine größere Wirthſchaft geſucht.

Bewerber wollen ſich beim Schmiede-

meiſter Weber, Obertentſchenthal

melden. 15345LehrlingGeſuch.
Ich ſuche per J. April oder früher

einen jungen Mann mit guter Schul-
bildung als Lehrling.
Carl Friedrieh, Lederhandlung

Eine Predigertochter ſucht Stelle zur
ſelbſt. Führung e. kl. ad A. erb. unt. D. 20 in d. Exped-

d. Blattes. 4376e 23 j. Braut e. Theologen, welche
bereits als Stütze d. thätig war,
ſucht z. Vervollkommnung im Haushalt
baldigſt Stellung, ohne Gehalt aber
mit Familienanſchluß. Auskunft durch

P. Eger, Nienſtedt bei Allſtedt
S. Weimar. [54 12

Ein junges Mädchen, welches die
Landwirtſchaft erlernen will, findetohne Zahlung von Lehrgeld für 1. bez.

15. Februar Stellung auf Rittergut
Bieſen b. Zſchortau (Berlin- Anh. E.)

Suche ſofort oder zum 1. Februar
ein junges kräftiges Mädchen, in der
Laudwirth chäft nicht unerfahren, zurStütze der Hausfrau. Adreſſen unter
F. 5 in der Exped. der Halliſchen
Zeitung abzugeben. [535

Wegen Erkrankung des jetzigen
Mädchens ſuche ich zum 1. April oder
früher ein ordentliches Scheuermädchen,
welches tüchtig melken kann. [5409

Gimritz b. Halle.
Frau D. Kohnert.

a tucht. Feldaufſeher m. g. Zeug
niſſen ſucht 1. April St. mehr. verb.
Knechte werden 1. Arril geſucht d

A. Scholle, Leipzigerſtraße 11.

Penſion am Harz
für junge Damen zur Erlernung des
Haushalts oder zur Erholung. Schönſte
und beſuchteſte Gegend im Walde, vor-
zügliche Pflege un Ünterhaltung, ge
diegene Unterweiſung in jeder Hin-
ſicht, beſte Empfehlungen und mäßigePreiſe. Näberes unter A. W. durch
Carl Schüssler's Annoncen-Erx,
pedition in Hannover. [15420

Permiethungen.

meinem neuerbanten Hauſe
elitzſcherſtraße Nr.

Ecke der Zuſuhrſtraße nach dem
Güterbahnhofe, ſind Wohnungen im
Preiſe von 360 bis 720 Mk. ſowie
ein Comptoir ſogleich oder per 1.
April er. zu rin [5340BinaMühlweg u. Wuchererſtr. »Ecke.

Herrſchaftl. Wohnung
u. 5 Läden beieinander, zum
äußerſt billigen Miethspreis, ſo
fort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres zu erfragen Thalamt
ſtraße 12 beim Portier. [4356

Forſterſtraße 32 5214
iſt ſof. od. ſp. d. 2. Etg. 6 heizb. Zimm.
u. Zbhr. m. Gartenben. zu vermiethen.

e e
ſalballaheater

Direktion Sebald Uubert,
Freitag, n 24. Jannar

Letztes Auftreten
des Ar. MHaxvry Geretti, Gr.Production auf dem Schwungſeil, der
Wle. Bianche, Bravourkünſt-
lerin auf dem Telegraphendraht
und der Miſſes Adele und
Viciorina, Produktion auf der Glas
pyramide. Herren Fredericks,
Gloss und La Ral, amerikaniſche
Leiterkünſtler. Miß ZTephora,
Bravourkünſtlerin auf dem ſich
drehenden elektromechaniſchen Trapez.

D. Mr. Barnum, mit ſeinen ſechs
abgerichteten Jſabellen Doggen.
Fräulein Clara Conrad, Lieder
und Walzerſängerin. Herr Geort
Räösser, Geſangshumoriſt.

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Son und e ertag Nachm.
Vachmittags-Vorgtellung,

Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu
ein Kind frei mitzubringen.

Jeden Sonn n. e Vormittags
12 bisGrosser Früksehoppen

bei

Prei-Concert.
Gwröbers,

Bahnhofs Reſtaurant
Zum

Maslkenball,
Sonntag, den 2. Februar 1890 ladet
ergebenſt ein P. Hoffinnnu,

(Anfang 7 Uhr).
NB. Maskenanzüge ſtnd vorher im

Locale zu haben. [5418
Jaundorf bei Reideburg.
Zur Tanzmusik,Sonuntag, den 26. Jannar ladet

freundlichſt ein. [5408F. Hewald.
5 n reVerein ehem. Pioniere!

Montag den 27. d. Mts. Abends
8'/2 Uhr findet im Veränele al zur
Feier des G burtstages Sr. Majeſtäs
Kaiſer Wilhelm II

Commers
(mit Damen) ſtatt.

Der Vorſtand

Im Saal des Kronpriozen.
Sonnabend, d. 25. Jan. 1890, Ab. 8 Uhr

XIV. Konzert
des Orchestermusik- Vereins,

zeethoven, Sinfonie C-Moil.
Schubert, Ouverture Rosamuncdle.
Em. Bach, Frühlings Ervachen.
Thomas, Entre-Akt aus Mignon.
V. Lachner, Ounverture Turandot.

Bürger Verein ſür
ſtädt. Jutereffen.

S Sitzunge

Sonnabend Abend 8 Uhr im

Reſtaurant „Mars la Tonr'.
Gärtner- Verein

von Halle und Umgebung.
Sonnabend Abend 8 Uhr Verfamns

lung im goldenen Schiffchen.
Th. Meinecke.

Verantwortlich L. Lehmann Halle a/SEvedition der Halliſchen Zeitung: rerlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche eitun H ll 9ärfexſtrabe 11 gedſſyet von 7 Ware bis 7 Uhr Abehe GebauerSchwetſchke'iche Bucherugan
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